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.— 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. BO. 


Mittwoch den 27. Juli 


n Inland. 

Berlin, 24. Juni. Das 19te Stück der Geſetz⸗ 
Sammlung enthält unter Nr. 2284 die Verordnung 
über die Befugniſſe der Kreisſtaͤnde im Königreich Preu⸗ 
en, Ausgaben zu beſchließen und die Kreis⸗Eingeſeſſe⸗ 
nen dadurch zu verpflichten. Vom 22ſten v. M.; und 
Nr. 2285 das Reglement von demſelden Tage, über 
das Verfahren bei den ſtändiſchen Wahlen. 

+ Berlin, 24. Juli. (Privatmitth.) Es gehen uns 
ſo eben Nachrichten über die Reiſe Sr. Majeſtät 
des Königs zu, welche beſtätigen, daß ſich Höchſtdie⸗ 
ſelben in gutem Geſundheitszuſtande, jedoch in größter 
Trauer über den Tod des Herzogs von Orleans befin⸗ 
det. Demgemäß hat Se. Maj. die in den verſchiede⸗ 
nen Städten vorbereiteten Illuminationen nicht zur Aus⸗ 
führung kommen laſſen. Se. Maj. wird am Dienſtag, 
26. Juli, die Provinz Schleſien erreichen und im Kö⸗ 
niglichen Schloſſe zu Glogau ein Mahl einnehmen. 
Sodann gedenken Se. Majeftät, mit den zur Confirma⸗ 
tion eingeladenen Miniſtern nach Erdmannsdorf abzu⸗ 


ee Gelegenheit der über die Abſetzung des Profeſ⸗ 
ſors Hoffmann von Fallersleben ſchwebenden Frage 
haben wir den weſentlichen Inhalt zweier hierauf bezüg⸗ 
lichen Geſetze mitgethellt. Daß zufolge dieſer Gefege 
dem mechanifch arbeitenden Subalternbeamten eine grö⸗ 
ßere Garantle bei der Amts = Entfegung ge⸗ 
währt iſt, als den Lehrern der höhern Untertichts⸗An⸗ 
ſtalten, einſchließlich der Univerfitätsprofefforen, iſt ſchwer 
zu begreifen und muß in einem auf Intelligenz gegrün⸗ 
deten Staat als eine Anomalie erſcheinen. Doch er⸗ 
klärt ſich dieſes Geſetz aus der Stimmung, welche zur Zeit 
ſeiner Emanation heerſchte. Die demagogiſchen Umtriebe 
und der Umſtand, daß auch einige Lehrer in dergleichen ver⸗ 
wickelt waren, hatte ein beklagenswerthes Mißtrauen gegen 


den ganzen Lehrſtand erzeugt und die abſchreckenden Maßre⸗ 


geln hervorgerufen, deren momentane Nothwendigkeit hier 
unerörtert bleiben möge. Es ſchien durchaus erforderlich: 
„dem Miniſter eine beſtimmtere Einwirkung auf die Amts⸗ 
entſetzung der Jugendlehrer einzuräumen, um ſo mehr, als 
der Miniſter nur dadurch die Richtung der Lehre zu leiten, ſo 
wie die pünktliche Befolgung der den Lehrern gegebenen 
Anweiſungen zu ſichern vermöchte, und als ſich bei den 
frühern geſetzlichen Vorſchriften oft ein gerichtliches Ver⸗ 
fahren zwiſchen die anfängliche und endliche disziplinelle 
Entſcheidung geſtellt hatte.“ Hierdurch ſollten unwürdige 
Subjekte „ohne nachtheilige Weitläufigkeiten! von dem 
wichtigen Amte der Religionslehre und der Jugendbtl⸗ 
dung ſofort entfernt werden. Nun fragt es ſich aber, 
was unter den nachtheiligen Weitläufigkeiten zu verſtehen 
iſt. War damit das gerichtliche Verfahren gemeint, das 
allerdings wegen entfernten Verdachts nicht verurtheilt, 
ſondern geſetzliche Weberführung des Angeklagten verlangt, 
che es ſich verdammend über ihn ausſpricht? Das kurze 
Verfahren, bei welchem dem Minifter ausdrücklich frei- 
geſtelt iſt, in wie weit er die zu den Akten gegebenen 
Gutachten der vortragenden Räthe in dem Falle einer 
Amtsentſetzung beachten will, wird allerdings dem Vor⸗ 
wurfe der Weitläufigkeit nicht unterliegen; dem Geifte 
des Rechts und der Billigkeit kann es aber völlig zu⸗ 
wider ſein und muß daher als ein Widerſpruch gegen 
das ſittliche Prinzip des Staats betrachtet werden. Das 
Geſetz vom 12. April 1822 zeigt in jeder Hinſicht, daß 
es aus der Noth des Augenblickes hervorgegangen ift 
und ſelbſt im feiner äußern Faſſung ſticht es merklich pa 
gen den ruhigen und würdigen Ausdruck ab, welcher die 
preußiſche Legislatur in der Regel auszeichnet. Es ſteht 
als eine Abnormität da, deren Vorhandenſein nut den 
Wenigſten glaub lich fein würde, wenn es nicht durch 
den Hoffmann 'ſchen Fall zu einer ausgedehnteren Dur. 
fentlichkeit gelangt wäre. Zwanzig Jahre find ver⸗ 
m und Vieles hat ſich ſeitdem geändert; jenes 

eſetz beſteht aber noch immer, und zwar nicht blos 
agogen, ſondern gegen den Lehrſtand über: 

haupt, während, wie ſchon geſagt, der geringſte Kanzlei⸗ 


beamte bei der Entſcheldung über ſeine Amtsentſetzung 
nach humanen und gerechten Grundſätzen beurtheilt wird. 


E. A. 3.) 


(Börſen⸗ Bericht.) Berlin, 23. Jul, Sm: 
ſofern wir annnehmen dürfen, daß im Gefchäftsieben 
nur Dasjenige Nachahmung erzeugt, was für gut, 
nützlich und praktiſch erkannt worden iſt, müſſen wir 
das Erſcheinen eines Börſen⸗Berichts in einer con⸗ 
temporären Zeitung als ſehr ſchmeichelhaft für uns 
betrachten. — Die Aufregung, welche die erſte Kunde 
von dem unglücklichen Todesfall des Herzogs von Or⸗ 
leans an unſerer Börſe hervorgerufen, iſt faſt gänzlich 
wieder geſchwunden, ſo lebhaft auch die Theilnahme und 
Sympathie jedes Einzelnen durch dieſe wahrhaft betrü⸗ 
bende Kataſtrophe in Anſpruch genommen iſt. — Auch 
find ihre Einwirkungen auf polltiſche Zuftände viel zu 
weit ausſehend, als daß eine jähe Erſchütterung kauf⸗ 
männiſcher Intereſſen dadurch hätte hervorgebracht wer⸗ 
den können. Deſſenungeachtet darf uns die übergroße 
Reizbarkeit der europäifchen Geldmärkte durchaus nicht 
Wunder nehmen, wenn wir bedenken, daß der Belauf 
der Eigenthum repräſentirenden Effekten ſich während 
der vergangenen ſiebenundzwanzig Friedensjahre zu 
einer faſt beunruhigenden Höhe gefteigert hat, der noch 
im Embryo befindlichen Anleihen und Eiſenbahn⸗Pro⸗ 
jekte nicht einmal zu gedenken, und wir wollen aufrich⸗ 
tig wünſchen, daß dieſe Betrachtung den Unternehmungs⸗ 
geiſt und die Speculation in ſoliden und geſunden Schran⸗ 
ken erhalten möge. — Ueber den definition Abſchuß des 
Hamburgiſchen Anlehens iſt immer noch nichts 
Beſtimmtes bekannt. — Nach Berichten, deren Authen⸗ 
ticität wir jedoch auf keine Weiſe verbürgen mögen, ſol⸗ 
len dem im Intereſſe hieſiger Geld⸗Inſtititute und Hand: 
lungshäuſer dort anweſenden Unterhändler ſieben Mill. 
Thaler 3 ½ pCt. zinstragender Obligationen zum Courſe 
von 93 ½ pEr., zugeſichert worden fein, — Drel, im 
Laufe der Woche, am Kornmarkte eingetretene Falliſ⸗ 
ſemente haben das ohnedieß nur äußerſt matte Gefchäft 
noch mehr gedrückt. Das Geſammt⸗Paſſivum derſelben 
ſoll ſich an Hunderttauſend Thaler belaufen und der 
Ausfall trifft den hieſigen Platz faſt ausſchließlich. — 
Der Umſatz am Markte war höchſt unbedeutend und die 
Preiſe vom Weizen ſind 2 und 3 Thaler und vom 
Roggen 1 und 2 Thaler niedriger anzunehmen, als 
in voriger Woche. Die neueſten Londoner Nachrichten 
vom 19. d. fahren fort, die Ausſichten zur Ernte als 
überaus günſtig zu ſchildern. — Wechſel. Der Um: 
ſatz war die Woche hindurch von nicht ſehr großer Be⸗ 
deutung. Der Cours auf Hamburg hat ſich Y, pCt. 
gedrückt, und ſelbſt zur herabgeſetzten Notirung blieben 
heute Briefe übrig. Dahingegen war London, um Y, 
Sgr. in der Notirung erhöht, forwährend lebhaft gefragt, 
und heute war bequem 6. 217), Sgr. a 22 Sgr. (alſo 
über Cours) dafür zu bedingen. Auf Zeit iſt nichts ges 
macht worden. Der Bedarf für Frankfurt a. M. und 
Paris konnte ebenfalls nicht befriedigt werden. Alle Übrige 
Deviſen blieben angetragen. An der Londoner Börſe 
waren am 19. d. Wechſel auf Hamburg zu Mark 13 
10%, à 11 S. angeboten. In den Fonds und 


Eifenbahn= Aktien iſt dieſe Woche ebenfalls nur 
wenig umgeſetzt worden. 31% pCt. Staats = Schuld: 
Scheine haben zwiſchen 103 ¼ und 103% geſchwankt 
und ſchloſſen heute zu 103 / pCt. In holländiſchen 
Integralen, ruſſiſchen 4 pCt. bei Hope, polnſſchen Schatz⸗ 
Obligationen, Rheiniſchen und Anhaltiſchen Eiſenbahn⸗ 
Aktien iſt Einiges zu feſten Courſen gehandelt worden. 
Berlin = Stettiner E- B.⸗A. Litt. A. find zu 98 pCt. 
angetragen und Litt. B. zu 99 gefragt. Der Disconto 
iſt fortdauernd 31%, pCt. mehr Brief, als Geld. 
(Berl. 3.) 
Königsberg, 21. Juli. Heute Vormittag fand 
auf dem Paradeplatze eine große Parade ſämmtlicher 
hier anweſenden Truppen ſtatt; Se. Maj. der König 
wohnten derſelben zu Pferde bei, und geruhten Aller⸗ 
höchſtihre Zufriedenheit mit der Haltung der Truppen 
auszuſprechen. Nachdem Se. Maj. die Fronte der Re⸗ 
gimenter heruntergerſtten waren, ließen Allerhöchſtdieſelben 
Sich noch die anweſenden Landwehroffiziere namentlich 
vorſtellen. Um 12 Uhr fuhren Se. Maj. nach dem 
Walle zwiſchen dem Roßgärtner und Königsthore, um 
die zur Befeſtigung beſtimmten Punkte zu befichtigen, und 
darauf nach dem neuen Muſeum in der Königsſtraße, wo 
Se. Maj. das Modell zu dem Standbilde, welches dem 
hochſeligen Könige errichtet werden ſoll, in Augenſchein 
nahmen. Um 3 Uhr war Diner auf dem K. Schloſſe, 
zu welchem die hohen Civilbeamten, mehrere Landſtände 
und die hier anweſenden Staabsofftziere eingeladen wa⸗ 
ten. Abends geruhten Se. May. eine Aſſemblee bei 
dem kommandirenden Generale, Grafen zu Dohna Exc., 
mit Allerhöchſtihrer Gegenwart zu beehren. — Die 
Relſeroute Sr. Maj. des Königs iſt dahin abgeändert, 
daß Se. Maj. am 22ten bis Hellsberg reifen und dort 
nächtigen werden; zum folgenden Nachtquartier ift Dos 
henſtein beſtimmt, und am 24ſten wollen Se. Maj. die 
Reiſe bis Thorn fortſetzen. — Der Hr. Finanzminiſter 
v. Bodelſchwingh iſt geſtern mit einigen Mitgliedern 
des Vorſteheramtes der hieſigen Kaufmannſchaft in Pil⸗ 
lau geweſen, um die dortigen Hafenarbeiten zu beſehen; 
Se. Exc. kehrte Abends wieder hieher zurück. (Kgsb. Z.) 
5 Deut ſchlan d. 
München, 19. Juli. Se. k. Hoh. der Kron⸗ 
prinz werden nächſten Montag ſich über Prag nach 
Schleſien begeben. Auch Se. k. Hoh. der Prinz 
Luitpold von Baſlern wird demnächſt München verlaſ⸗ 
ſen, um einige Wochen, wie es heißt, in Wien zu ver⸗ 
weilen. 

Karlsruhe, 21. Jull. Wir kommen auf die bes 
reits gemeldeten Verhandlungen über den Wunſch eis 
ner deutſchen Amneſtie, wie fie bei Gelegenheit des 
Budgets des Miniſteriums des Auswärtigen, Poſition 
„Bundeskoſten,“ in der Abgeordnetenkammer ſtatt⸗ 
fanden, aber zu keinem Reſultate führten, zurück. Die 
Oberdeutſche Zeitung war das erſte Blatt in Deutſch⸗ 
land, welches den Gedanken einer deutſchen Amneſtie in 
Anregung brachte und mit regelmäßiger Taktik verfolgte, 
und es möge uns daher verſtattet fein, mit einigen Wor⸗ 
ten darauf hinzuweiſen, daß wir uns keiner Ver⸗ 
wechslung der Begriffe hingegeben haben. Daß jeder 
Einzelſtaat für feine Angehörigen eine Amneſtie geben 
kann, liegt auf der Hand, und it vielleicht deshald von 
der Preffe nicht in gleicher Weiſe herausgehoben wor⸗ 
den, weil es weit zartere Rückſichten erheiſcht, einem 
Einzelftzat ſolche Wünſche vorzutragen, als einer Bun⸗ 
desverſammlung, in welcher die Individualitäten vers 
ſchwinden. Daß auch der Bund eine Amneſtie erlaſſen 
kann, ſcheint uns nicht minder klar, inſofern ein Bun⸗ 
desbeſchluß in dieſer Beziehung der zuſammengetragene 
Wille der Einzelſtaaten ſein würde, welche ſolchen Bun⸗ 
desbeſchluß verkünden könnten, wie andere Bundesde⸗ 
ſchlüſſe auch. Zunächſt aber konnte man bei dem Ges 

danken einer allgemein deutſchen Amneſtie auch wohl die 
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einfache Maßregel im Auge haben, daß der Bund a u⸗ 
ßer Wirkſamkeit ſetze, was er ſeinerſeits auch in Wirk⸗ 
ſamkeit geſetzt hatte. Eine Centralkommiſſion hat die 
politiſchen Unterſuchungen geleitet; eine Centralkommiſ⸗ 
ſion hat an die Einzelſtaaten die Verzeichnſſſe der Flüch⸗ 
tigen hinausgegeben, welche bei Betretung des deutſchen 
Bundesgebietes, gleichviel in welchem Staate, ſofort zu 
verhaften und einzuliefern ſeien. Würde eine Zurück⸗ 
nahme dieſer Ausſchreiben etwas Anderes ſein, als eine 
Amneſtie des Bundes, welcher den Einzelſtaaten die wei⸗ 
teten Maßnahmen überließe, von ſich aus aber ein älte⸗ 
res Gebot aufhöbe, das als eine Verpflichtung gegeben 
war, und kraft deſſen möglicher Weiſe ein geweſe⸗ 
ner Flüchtling, wenn auch in ſeinem eigenen Heimath⸗ 
lande amneſtirt, in einem andern Bundesſtaate hätte feſt⸗ 
genommen werden können? Dies nur, um eine der 
mannigfaltigen Formen anzudeuten, in denen ſich die be⸗ 
treffende Frage auffaſſen und behandeln läßt. 
(Oberd. 3.) 

Kaſſel, 20. Juli. Der zum Ober: Bürgermeifter 
der Reſidenz gewählte Ober⸗Gerichtsrath Arnold bat 
die Wahl abgelehnt. Es wird nunmehr die neunte 
Wahl vorgenommen werden. 

Dresden, 24. Juli. (Privatmitth.) Die beiden 
hohen Gäſte, deren ſich unſere Stadt jetzt erfreut, haben 
es vorgezogen, jede Feierlichkeit zu depreciren, mit wel⸗ 
cher man fo gern ihre Anweſenheit zu ehren bereit war. 
J. M. die Königin von Preußen lebt höchſt zurückge⸗ 
zogen in dem Sommer⸗Palals Ihres Schwagers, des 
Prinzen Johann, und gab nur in der Kirche und ein⸗ 
mal im Theater (bei der vorletzten Vorſtellung der Hu⸗ 
genotten) dem Publikum die erwünſchte Gelegenheit Ih⸗ 
res Anblicks. Ganz incognito hält ſich S. M. der Kö⸗ 
nig von Württemberg hier auf. Hauptſächlich zwei 
Punkte find es, denen Er Seine Aufmerkſamkeit zu 
widmen ſcheint, die Eiſenbahn und das Theatergebäude. 
Bei dem Beſuche der letzten Vorſtellung der Hugenotten 
nahm Derfelbe in einer gewöhnlichen Loge des erſten 
Ranges Platz. Von unſern Kunſtſammtungen beſuchte 
Er vorzüglich die Bildergallerie, dagegen ſoll Er aus: 
drücklich die Veranſtaltung eines größern Manövers ab⸗ 
gelehnt haben, wozu bereits vor Seiner Ankunft einige 
Vorbereitungen getroffen worden waren. Die Eh⸗ 
tenpoſten, welche nach Seiner Ankunft im Hotel de 
Saxe vor ſelbigem aufgeſtellt waren, mußtem Seinem 
Wunſche gemäß, nach wenigen Stunden ihren Platz 
wieder verlaſſen. — Die Suuve'ſche Brunnenanſtalt 
hatte ſich dieſen Sommer eines hohen Gaſtes zu er⸗ 
freuen, des Prinzen Albert, älteſten Sohn des Prinzen 
Johann. — Im Allgemeinen bildet aber nichts ſo ſehr 
das Tagesgeſpräch, als der in einer ſelten vorkommen⸗ 
den Größe empfindliche Waſſermangel. Abgeſehen da⸗ 
von, daß das ſo angenehme Communicationsmittel der 
Dampfſchiffe ſchon längſt nicht mehr denutzbar iſt, ſo 
bedingt die Unterbrechung der Schifffahrt, felbft für ge: 
wöhnliche Elbkähne, mannigfache Störungen. Die Zu: 
fuhr von Baumaterialien aus Böhmen und den Stein- 
brüchen der ſächſiſchen Schweiz iſt abgeſchnitten. Die 
dießfallſigen Vorräthe, welche ſonſt auf dem linken Elb⸗ 
ufer, oberhalb der Stadt, aufgeſchichtet waren, ſind ziem⸗ 
lich erſchöpft. In den Steinbrüchen ſelbſt ſtockt die Ar⸗ 
belt bei dem Mangel der Abfuhr, und ſelbſt die ſchönen 
Gegenden der ſächſiſchen Schweiz entbehren des ſonſt um 
dieſe Jahreszeit äußerſt zahlreichen Beſuchs mehr als 
ſonſt. Die Getreide⸗Ernte iſt im Allgemeinen gut zu 
nennen, allein dafür tritt Mehlmangel ein, da die Müh⸗ 
len theils ganz ſtille ſtehen, theils nur wenig liefern 
können. Die Bäcker ſehen ſich genöthigt, ihre Getreide⸗ 
Vortäthe in entfernten Gegenden, ja ſogar in dem 15 
Meilen entfernten Leipzig vermahlen zu laſſen. In 
dieſer Beziehung bewährt ſich die Eiſenbahn vor⸗ 
trefflich. Unter ſolchen Umſtänden, und da der 
Sutter: und Kartoffelbau ſchlechte Ausſichten bietet, 
fürchtet man große Theuerung des Brotes, Holzes 
und der Butter für den Winter. Nur der Wein⸗ 
bau verſpricht, nach vielen Mißernten, ein günſti⸗ 
ges Reſultat. Vielfacher als je wird jetzt der Bau ei⸗ 
nes Muſeums angeregt. Der als Kunſtkenner und als 
Kunſtfreund bekannte Herr v. Quandt hat die Unab⸗ 
weißlichkeit dieſes Baues, namentlich in Beziehung auf 
unfere Gemäldegallerie, in einer de ſonderen Schrift dar⸗ 
zulegen geſucht, und das Prognoſtikon geſtellt, daß bei 
längerem Zögern in einem Zeitraum von wenigen De⸗ 
cennien dieſer einzige Schatz vernichtet fein würde. Den 
Grund findet er nämlich in der mangelhaften Lage des 
gegenwärtigen Lokals, Mitten in der Stadt, dem Stra⸗ 
ßenſtaud und den aus Tauſenden von Schornſteinen 
hervorquellenden Steinkohlencuſte ausgeſetzt. Die hier⸗ 
durch bedingte ſorgfältige Verſchließung der Fenſter, welche 
jenen Uebeln doch nicht gänzlich begegnet, bedinge ande⸗ 
verfeit6 das Verſtocken der Gemälde. Dieſe Betrachtun⸗ 
gen veranlaßten ſogar den Vorſchlag, daß, wenn die 
Stände eine halbe Miuion Thaler, welche der Bau eis 
nes Muſeums mindeſtens koſten würde, nicht bewillg⸗ 
ten, die eine Hälfte des Gemäldeſchatzes veräußert wer⸗ 
den möchte, um dadurch die Mittel für Erhaltung der 
andern zu erlangen. Obwohl nun andere Kunſtkenner 
dieſem eventuellen Todtenliede der Gallerie nicht fo un⸗ 
bedingt beitreten, ſo herrſcht doch darüber nur eine 
Stimme, daß eine andere Einrichtung ſtattſinden und 
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eine glücklichere Reſtauration gewünſcht werden müſſe. 
Bei den bedeutenden Kaſſenüberſchüſſen, welche der Fi⸗ 
nanzminiſter der nächſten Ständeverſammlung vorzutra⸗ 
gen im Stande iſt, wäre vielleicht die Ausführung des 
projektitten Neubaues um fo weniger fern, als es nicht 
wie beim Theater einem mehr ſtädtiſchen Intereſſe, ſon⸗ 
dern der Erhaltung eines Nationalſchatzes gilt. 
Hannover, 19. Juli. Geſtern wurde auf der 
Hannover⸗Braunſchweigiſchen Eiſenbahn bei Lehrte der 
erſte Spatenſtich gethan. Zur Feier dieſes Ereigniſſes 
hatten ſich die Beamten des Königl. Amtes Ilten und 
mehrere höhere Beamte aus Hannover eingefunden. 
Hamburg, 22. Juli. Heute endlich wird auf ei⸗ 
nem der eingeäſcherten Grundſtücke am Jungfernſtieg 
mit dem Wiederaufbau eines Hauſes begonnen; ſeit 
geſtern nämlich haben dle meiſten Grundbeſitzer in die⸗ 
fer Straße, und einige Tage vorher die Grundbeſitzer 
des Holzdammes und der Liltenſtraße die Erlaubniß zum 
Bau erhalten, die der beiden letzten Gaſſen jedoch mit 
der allerdings etwas ſtörenden Bedingung, daß ſie ſich 
eine Erhöhung des Grundes der Straße gefallen laſſen 
müßten, falls eine ſolche nothwendig befunden werden 
ſollte. Hoffentlich wird bald auch in anderen Straßen 
die ſehnlichſt erwartete Bau⸗Erlaubniß gegeben werden, 
denn die dem Bau günſtige Jahreszeit droht adzulau⸗ 
fen und die Ungeduld der bauluſtigen Grundeigenthümer 
ſteigt in demſelden Maaße. Sie ganz zu befriedigen, 
wird der mit Regulirung des Neubaus beauftragten 
Rath⸗ und Bürger⸗Deputation ſchwer werden. In den 
meiſten Gaſſen kann die Erlaubniß zum Bedauen nicht 
eher ertheilt werden, als bis der neue Stadtplan defini⸗ 
tiv feſtgeſetzt ſein wird, und das iſt bei der Unzahl von 
Fragen, die dabei in Betracht kommen, keine kleine Auf⸗ 
gabe. Im Allgemeinen zwar iſt Jedermann der An⸗ 
ſicht, daß nach einem neuen umfaſſenden Plane der 
zerſtörte Stadttheil wieder hergeftellt werden müſſe; fragt 
man aber den einzelnen betheiligten Grundelgenthümer, 
fo will — mit wenigen Ausnahmen — jeder am lieb 
ſten ſein bisheriges Grundſtück in statu quo behalten. 
Zudem wird die bei einem veränderten Plan nothwen⸗ 
dige Expropriation ungeheure Koſten machen, und die 
Staatskaſſe iſt begreiflicher Weiſe in dieſem Augenblick 
nicht gerade in der Lage, große Summen aufwenden zu 
können. Man kommt deswegen dei den desfallſigen 
Berathungen allmälig von den erſten, gleich nach dem 
Brande entworfenen Plänen zurück, und entſchließt ſich 
deswegen immer mehr, den Straßen ſo viel als mög⸗ 
lich ihre alte Richtung zu laſſen, und nur dort weſent⸗ 
lich zu ändern, wo wirklich eine Art Nothwendigkeit 
vorliegt, im Uebrigen aber ſich auf Verbreiterung und 
Allmiament der alten Straßen zu beſchränken, und au⸗ 
ßerdem in den der Ueberſchwemmung ausgeſetzten Gaſ⸗ 
ſen Erhöhungen des Terrains vorzunehmen. Mit den 
hierauf bezüglichen Fragen ſteht denn auch eine beſſere 
Regulirung des Waſſerſyſtems der von drei Flüſſen und 
einer großen Anzahl von Kanälen bewäſſerten Stadt in 
Zuſammenhang, wobei namenttich auch eine zweckmaͤßlge 
Verlegung der Waſſermühlen in Betracht kommt. Für 
diejenigen Gaſſen, auf welche dieſe Dinge und der neue 
Stadtplan vorausſichtlich keinen Einfluß haben wird, 
find einzelne Mitglieder der Deputation kommittirt wor⸗ 
den, mit den Hauseigenthümern das Nöthige zu verab⸗ 
reden, und auf dieſe Weiſe ſind, wie geſagt, die Ver⸗ 
hältniſſe dreier Straßen bereits reguliert, und mehrere 
andere werden demnächſt folgen. Die übrigen werden 
länger warten müſſen, weil ſowohl das Expropriations⸗ 
geſetz als der Stadtplan erſt einer Genehmigung Erb⸗ 
geſeſſener Bürgerſchaft bedürfen werden, und die hierzu 
erforderlichen Vorardeiten von det Deputation noch nicht 
beendigt find. Es würde in dieſem Augenblick ſogar 
an einem Lokal zur Adhaltung eines Rath⸗ und Bür⸗ 
ger⸗Convents fehlen. Denn das Waiſenhaus, wo fie ſeſt 
dem Brande gehalten worden und künftig gehalten wer⸗ 
den, wird gerade jetzt zur Aufnahme der verſchiedenen 
Büreaus ausgebaut, und die Arbeiten dürften noch ein 
Paar Wochen dauern. — Ueber die Anleihe ſind nur 
noch Gerüchte im Umlauf, die ich ihrer Unzuverläſ⸗ 
ſigkeit wegen nicht zu wiederholen brauche. (St. Z.) 


Oeſterreich. 

Teplitz, 16. Jull. Die Wittwe des preußiſchen 
Generals der Infanterie, Grafen v. Bülow⸗Dennewitz, 
an deren Genefung von einer Lungenkrankheit zu früh 
geglaubt worden war, iſt derſelbe geſtern dennoch unter⸗ 
legen, und ihre Leiche wird morgen im Beiſein der 
preuß. Staatsminiſter v. Thiele und v. Savigny ſo wie 
der anweſenden preuß. Generale, Offiziere und anderer 


Staatsangehörigen in einer hieſigen Kirche einſtwellen H 


beigefegt werden, wobei ein unlängſt angekommener tvan⸗ 
geliſcher Geiftlicher zum Angedenken der durch ihre Fröm⸗ 
migkeit und ihren Wohlthätigkeitsſinn allgemein verehr⸗ 
ten Frau und ihres berühmten Gatten eine kurze Rede 
zu halten gedenkt. Die Leiche wird alsbald darauf nach 
den Gütern der Familie Bülow⸗Dennewitz bei Königs⸗ 
berg in Preußen abgeführt werden. — Den 18ten d. 
erwartet man die Ankunft des Herzogs von Bordeaux, 
für den im Deutſchen Haufe die Bel⸗Etage gemlethet 
. ie zum 13ten d. betrug die Zahl der ange: 
kommenen Kurgäfte 1523, mit Dienerſchaft und Fami⸗ 
lien 2460 Perfonen. Namhaft waren darunter neuer: 


— 


dings Graf Ceccopiert, öſterr. Feldmarſchalllieutenant und 
Divifionär in Böhmen, Präſident von der Reck, Gene⸗ 
rallieutenant a. D., von Brockhuſen aus Berlin und 
Prinz Biron aus Schleſien, fo wie der Chefpräfident 
des geheimen Obertribunais Sack. Ein Fürſt von 
Schwarzburg⸗Sondershauſen lebt mit Familie ſchon meh⸗ 
tere Wochen inkognito hier. Hr. v. Savigny iſt erſt 
geſtern aus Berlin eingetroffen. (A. 3.) 


Ru ſi lan d. 


Dorpat, 27. Junl. Wie ernſt immerhin die ge: 
ſetzliche Ahnung iſt, welche, auf dem ruſſiſchen Gebiete, 
die Duellanten betrifft, fo konnte ſolchen Vorgängen 
doch auch hier nicht immer gänzlich vorgebeugt, noch 
denſelden in eintretenden Fällen, frühzeitig genug Ein⸗ 
halt gethan werden. Somit fanden, im verfloſſenen 
Jahre, zu Dorpat, unter erſchwerenden Umſtänden, zwei 
Duelle zwiſchen Studirenden ſtatt. Nachdem die Schul⸗ 
digen der ſtrafgeſetzlichen Unterſuchung unterzogen wor⸗ 
den waren, wurden ſie verurtheilt. Den Urhebern zu⸗ 
nächſt, hatte noch eine bedeutende Anzahl von Zöglingen 
der hohen Schule ſich, mehr eder weniger, dabei ſtraf⸗ 
bar gemacht. Nachdem das Univerſitätsgericht das Ur⸗ 
thel geſprochen, hielt der Herr Minſſter der Volksauf⸗ 
klätung dei Sr. kaiſ. Majeſtät um die Sr. Excellenz 
zugeſtandene Begnadigung der Schuldigen an, welcher 
zufolge die verhängte Strafe den erſteren faſt gänzlich 
erlaſſen worden iſt, die andern ſich einer vollſtändigen 
Verzeihung zu erfreuen hatten. Bei dieſer Veranlaſ⸗ 
ſung richtete die akademiſche Jugend, im Namen aller 
ihrer Mitgenoſſen und mit der Zuſtimmung ihrer Obrig⸗ 
keit, das nachſtehende Dankſagungsſchreiben an den 
Herrn Miniſter, welches, in der weitern Beilage, ſeine, 
an den Herrn Rektor der Univerſſtät gerichtete, Beant⸗ 
wortung fand. Dieſe belden, gleich denkwürdigen, Ak⸗ 
tenſtücke werden wohl genügen, um den, in manches 
deutſche Blatt übergegangenen, Entſtellungen des Vor⸗ 
gefallenen zu derjenigen Berichtigung zu dienen, welche 
der Wahrheit gebührt, und den Leſer in den Stand 
ſetzt, über den wirklichen Hergang der Dinge ein richti⸗ 
ges, und ſich von feleft ergebendes Urtheil zu fällen. — 
Obgleich Einſender dieſes (welcher mit der Univerſität 
Leipzig vielfältig befreundet iſt) in keinerlei Unterthans⸗ 
oder Dienſt⸗Verhältniß zu der Krone Rußlands ſteht, 
ſo befindet er ſich doch, bei der an Ort und Stelle of⸗ 
fenkundigen Notorität des Vorangeſendeten, im Stande, 
ſowohl für die gewiſſenhafte Treue des angeführten That 
beftandes, als auch für die duchſtäbliche Uebereinſtim⸗ 
mung der hler beigebrachten Briefe mit ihren Urſchrif⸗ 
ten männlich einzuſtehen: 1) „Hochgebietender Herr Mi⸗ 
niſter. Ew. hohen Excellenz huldreiche Verwendung für 
mehre unſerer Commilitonen erfüllt unſer Aller Herzen 
mit ſo lebhafter Dankbarkeit, daß wir es wagen, Ew. 
hohen Excellenz den innigſten Dank darzubringen und 
ſomit den Gefühlen Worte zu leihen, welche uns Alle 
befeelen. So nahe dem Throne ſtehend, nimmt Ew. 
hohe Excellenz auch auf die Bedrängniß Einzelner Rück⸗ 
ſicht, welche von jugendlicher Lebhaftigkeit ſich verleiten 
ließen, das Geſetz zu übertreten. Der Grundtypus un⸗ 
ſerer Anſichten richtet ſich auf das Edle und Erhabene, 
und mag auch Einzelnes in unſerm Leben vorkommen, 
wozu der bedächtige Mann das Haupt ſchüttelt, ſo ent⸗ 
ſchuddigt ſich ſolches oft durch ein Gefühl, das im 
männlichen Alter uns fähig macht, für unſern Kalſer, 
für die Ehre des Vaterlandes, für das Wohl ſeiner An⸗ 
gehörigen ſich den mühevollſten Beſchwerden zu unter: 
ziehen, ja, wenn es Noth thut, den letzten Blutstropfen 
zu vergießen. Kommt dann eine Zeit, wo Kaiſer und 
Vaterland uns aufruft, dann werden wir gewiß nicht 


die Letzten ſein, und Ew. hohe Excellenz werden dann 


für Dero edles Beſtreben erſt den wahren Dank der 
That einerndten. Geruhen Ew. hohe Excellenz dleſen 
einfachen Ausdruck unſerer Empfindung als einen Be⸗ 
weis der innigſten Dankbarkeit huldreichſt anzunehmen, 
indem ſich unterzeichnen Ew. hohen Extellenz ehrerbie⸗ 
tigſt Untergebene. (Folgen 97 Unterſchriften.)“ — 
2) „Hochgeſchätzter Herr Rektor. Es haben die Stu⸗ 
direnden der Univerfität Dorpat ein Schreiben an mich 
gerichtet, in welchem fie ihre Gefühle der Dankbarkeit 
für die Begnadigung, die Se. Majeſtät der Kaiſer elnl⸗ 
gen von ihren Commilitonen, welche eines Vergehens 
ſchudig befunden worden, Allerhuldreichſt angedeihen 
ließ, ausdrücken. Ich weiß die lobenswerthen Geſin⸗ 
nungen, welche in dieſem Schreiben dargelegt find, vol⸗ 
kommen zu ſchätzen, und gegen wen anders könnte ich 
meine Zufriedenheit mit der Art und Weiſe, wie die in 
Dorpat ſtudirende Jugend ihre Pflichten gegen Landes⸗ 
errn und Vaterland begreift, beſſer ausſprechen, als 
gegen Sie, hochgeſchätzter Herr Rektor, der, feinem Be⸗ 
rufe zufolge, den jugendlichen Gemüthern ſo nahe ſteht, 
und durch Wort und That denſelben auf dem Pfade 
des Erkennens und des Wirkens voranſchreit't und fie 
leitet! Die edlen Gefühle, welche das beſagte Schreiben 
einflößten, find mir ein fiheres Pfand der künftigen 
Verhaltungsweiſe der Studirenden und ihrer Anſichten 
über die wahren Verpflichtungen zum Staate und zum 
Staatsgeſetze. Das Beſtreben, ſich zu jedem Opfer für 
Kaiſer und Vaterland dereinſt im bürgerlichen Leben 
vorzubereiten, wird gewiß von der Ueberzeugung deglei⸗ 
tet, daß es ebenſo nothwendig iſt, ſchon jetzt, während 


der ftantörechtlichen Unmündigkeit der Lehrjahre den all: 
gemeinen Vorſchriften der geſetzlichen Ordnung ſich zu 
unterziehen. Indem ich Sie auffordere, den Inhalt 
dieſes meines Schreibens den Studirenden der Dorpa⸗ 
ter Univerſität mitzutheilen, erſuche ich Sie, hochgeſchätz⸗ 
ter Herr Rektor, in meinem Namen ihnen zu verſi⸗ 


chern, daß ich mich berechtigt halte, dle ſchönſten Hoff⸗ 


nungen auf ihren edlen und ernſten Sinn zu gründen. 
Empfangen Sie hiemit die Verſicherung meiner voll: 
kommenen Achtung. (Unterz. Mirifter der Volksaufklä⸗ 
rung Uwaroff.) St. Petersburg, den 2. Mai 1842.“ 


Großbritannien. 


London, 19. Juli, Nach dem Herald iſt die Kö⸗ 
gin durch die Nachricht von dem Tode des Herzogs 
von Orleans bis zu Thränen gerührt worden und 

hat ſogleich, wie auch der Prinz Albrecht, ein eigenhäns 
diges Kondolenz⸗Schreiben an den König der Franzoſen 
abgeſandt. 

Die Berichte aus den Fabrlk⸗Diſtrikten werden ven 
Tage zu Tage bedrohlicher, wiewohl es bis jetzt noch 
nicht zum offenen Aufſtande gekommen iſt. In Sal⸗ 
ford und Mancheſter iſt eine Denkſchrift berathen, und 
von 30,000 Individuen unterzeichnet worden, in wel⸗ 
cher die Repräſentanten jener beiden Otte im Unterhauſe 
aufgefordert werden, darauf anzutragen, daß die Steuern 
nicht eher bewilligt werden ſollen, als bis die Urſachen 
des überall herrſchenden Nothſtandes durch Adſchaffung 
der das Getreide, den Zucker und den Kaffee vertheuern⸗ 
den hohen Zölle beſeitiget worden ſind. In einer Ver⸗ 
ſammlung des Vereins gegen die Korn⸗Geſetze erklärte 
der Alderman Brooks geradezu, daß er das Land am 
Abgrunde einer Revolution glaube, und daß nur Steuer⸗ 
verweigerung die Ariſtokratie zwingen könne, ſich des 
Elendes des Volkes zu erbarmen. Der Gewaltthat am 
nächſten ſtehen, wie es ſcheint, die Arbeiter in den Stein⸗ 
gut⸗Fabriken, über welche ſchon in voriger Woche ſehr 
bedrohliche Nachrichten eingelaufen find, Die Arbeiter, 
beſonders auch diejenigen aus den Kohlengruben, ziehen 
noch immer in Banden umher, indeß ſind ſeitdem de⸗ 
deutendere Truppenmaſſen aufgeboten worden, und man 
darf hoffen, mit Hülfe derſelden, ohne Gewaltthätigkei⸗ 
ten zu verhindern. — Aus Birmingham vom 15ten 
Abends wird dem Globe folgendes, daſelbſt am Morgen 
aus den Töpfereibezirken eingetroffene Schreiben von zu⸗ 
verläſſiger Hand mitgetheilt: „Der Zuftand der Dinge 
hier iſt wahrhaft fürchterlich; alle Grubenarbeiter ſind 

enz und ich beſorge, daß dle nächſte Wochr nicht 

ohne ſchreckliche Auftritte vorübergehen wird; denn Tau⸗ 
ſende durchziehen bereits mit dicken Knittein die Stra: 
ßen. Soldaten ſind eingetroffen; die nothleidenden Ar⸗ 
men fordern bereits Fleiſch und Geld, und wer kann 
ſie tadeln, wenn ſie es nehmen? Menſchliches Dulden 
kann nicht viel länger ausharren, und wo dies enden 
wird, weiß Gott allein.” — Ein Reiſender, der am 15. 
aus den Töpferelbezirken in Birmingham eintraf, ſagt 
aus, daß noch keine ernſtlichen Gewaltthaͤtigkeiten vor⸗ 
gefallen, bei der Stimmung der Arbeiter aber jeden Au⸗ 
gendlick zu beſorgen ſeien. Aus den Läden zu Stoke 
nahm die Menge am 14. mit Gewalt Lebensmittel weg; 
mehrere der Thäter wurden verhaftet. Als Anlaß der 
jetzigen Wirren wird fortwährend die Lohnherabſetzung 
von Selten der Fabrikbeſitzer angegeben, die ihrerſeits zu 
entſchuldigen find, weil fie die Arbeiter ganz und gar 
entbehren können. — Aus Newcaſtle⸗under⸗Line bringt 
die Morning⸗Ehronicle nachſtehendes Schreiben vom 14, 
Juli, aus welchem man erſieht, daß die unglücklichen 
Kohlengräber der Umgegend ebenfalls ihre Beſchäftigung 
verlaſſen haben: „Als ich geſtern Abend von Stafford 
bier ankam, glich die Stadt förmlich einer Garniſon. 
Die Kohlengräber waren nämlich zu Hunderten herein⸗ 
geſtrömt, und hatten große Aufregung und Beſtürzung 
hervorgerufen, fo daß die Milizreiterel der Stadt auf: 
geboten wurde und ſich vor mehreren Wirthshäuſern ꝛc. 
aufſtellte. Heute (14.) trafen abermals große Haufen 
Kohlengräber ein, und fingen an, von den Einwohnern 
zu Lane⸗end und Longton Zwangsunterſtützungen zu er⸗ 
beden. Sie beſuchten alle Werke, wo noch Leute bei 
der Arbeit waren und nöthigten fie zum Stiuſtand; ja 
Wadern manche der Arbeiter, und tauchten fie in 
Veihern unter. Als die Behörden ihnen Vorſtellungen 
machten, antwotteten fie, es fei beſſer für fie, erſchoſſen 
zu weeden, als ihre Kinder verhungern zu ſehen. In 
dieſem Augenblicke herrſcht zu Longton, 1 Stunde von 
ler, furchtbater Tumult, und man hegt ernſte Befürch⸗ 
tungen für die Nacht. Die hieſige Miliz iſt fo eben 
mit 15 obrigkeitlichen Perſonen an der Spitze dahin 
abgezogen. Aus Weedon find zwei Abthellungen Linien 
truppen durch Expreſſen herbeigerufen worden, und wie 
16 in der Nacht zugehen wird, weiß der Himmel. Die 
Leute find Hier überall in ärgſter Noth und machen ER 
ihr Treiben ihre Lage um ſo ſchlimmer; es wäre indeſ⸗ 
fen Thorbeit, verhungrenden Menschen mit Vernunſt⸗ 
gründen zu kommen. Wenn das Parlament nicht bald 
Maßregeln zur Erleichterung des Elends trifft, fo kan 
in dieſen Bezirken Niemand mehr mit Sicherheit reiſen.“ 
Eine engliſche Anſicht über die politiſche Bedeutſam⸗ 

t, welche der Tod des Herzogs von Orleans 
babe, ſpricht die Times auf folgende Weiſe aus: „In 
de furchtbaren und verderblichen Reihe von Unglücks⸗ 
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fällen, welche das franzöſiſche Königshaus heimgeſucht, 
hat keiner dieſer Familie ſo plötzlich betroffen, keiner das 
künſtige Schickſal dieſes Landes mehr verdunkelt als der 
Unfall, welcher dem Thronerben das Leben geraubt. Wie 
regellos, wie unerklärlich, wie ſtreng ſind dieſe Fügungen 
des Geſchicks, welches Leben, die ſo oft und ſo wunder⸗ 
bar gegen die Plane der Verräther und die Drohungen 
der Anarchie geſchützt worden, den gewöhnlichen Zufällig⸗ 
keiten ausgeſetzt läßt! Louvols' Dolch erwies ſich tödt⸗ 
lich für den ältern Zweig der Bourbons, trotz des kind⸗ 
lichen Sprößlings, der dem Grabe des Herzogs von 
Berry entwuchs, und es iſt unmöglich, ohne die größte 
Beſorgniß auf die Wiederkehr eines Zuſtandes der Dinge 
zu blicken, welcher fo viele Gefahren für die franzöſiſche 
Monarchie und die Verfaſſung Frankreichs enthält. Ein 
greifer König und ein unmündiger Thronerbe ſcheinen 
in der franzöſiſchen Geſchichte den Zeiten der ärgſten 
Prüfungen eigen, Zeiten, die dennoch weit weniger Prü⸗ 
fungen hatten als diejenige, der das Land jetzt entgegen⸗ 
geht. Denn auch unter den Unruhen und Ausſchwei⸗ 
fungen früherer Regentſchaften war die Perſönlichkeit des 
Souverains ſelbſt heilig, und die traditionellen Grund: 
ſaͤtze über die königl. Autorität blleben unverletzt. Es 
wäre überflüſſig, nachweiſen zu wollen, von welcher Wich⸗ 
tigkeit die höchſten perſönlichen Vorzüge, die Entſchloſſen⸗ 
heit des Mannes, die Erfahrung des Lebens und die 
Autorität eines gereiften Verſtandes jetzt für den Herr⸗ 
ſcher von Frankreich ſind. Die Geſchichte der letzten 
zwölf Jahre und der Charakter des jetzigen Königs be⸗ 
weiſen zur Genüge, daß ein ſchwächerer Fürſt nicht im 
Stande geweſen wäre, die furchtbaren Schwierigkeiten 
ſeiner Stellung zu überwinden. Wie es ſchwer iſt, ir 
gend einen Grund aufzufinden, der die Muthloſigkeit, 
welche dieſes Ereigniß auswärts verbreitet, zu mindern 
geeignet wäre: ſo iſt es noch weit unmöglicher, Aus⸗ 
drücke zu finden, die Denjenigen, welche durch dieſen 
furchtbaren Vorfall perſönlich betrübt find, Troſt zu ges 
währen vermöchten. Der König wird natürlich bei die⸗ 
fer Veranlaſſung die innigſten und auftichtigſten Bezeu⸗ 
gungen des Vertrauens und der Achtung empfangen, 
welche man in Frankreich und in ganz Europa für ſeine 
Samilie und für die Verfaſſung, die er befeſtigt hat, 
hegt. Die tiefe und allgemeine Theilnahme, welche dies 
fee Vorfall erregen muß, wird bewelſen, wie tief und 
wie allgemein Europa der Auftechthaltung der jetzt re⸗ 
gierenden Familie vertraut, und ſie wird die allgemeine 
Ueberzeugung ſtärken, daß die Gefahren und Wechſelfälle, 
welche die Geſchichte des Hauſes Bourdon ſchon durch 
ſo furchtbare Züge ausgezeichnet, das Leben der Ueber⸗ 
bleidſel dieſes Stammes dem Frieden der Welt und dem 
Wohle Frankreichs um ſo werthvoller gemacht haben. 
Wohin wir unſere Gedanken auch richten, zeigt ſich dem 
Geiſte ein neues Zuſammentreffen, und eine neue Aeuße⸗ 
rung außergewöhnlicher und unbegreiflicher Macht ſcheint 
aus jedem Wechſelfall im Geſchick dieſer erlauchten und 
unglücklichen Familien ſich zu ergeben. Von den drel 
Jünglingen, die faft Altersgenoſſen waren und als Thron: 
erben geboren oder zu dieſer Stellung erhoben wurden 
und nach dem gewöhnlichen Laufe des menſchlichen Les 
dens mindeſtens den größten Theil dieſes Jahrhunderts 
zu leben und keine dunkle oder gewöhnliche Rolle in 
den Angelegenheiten der Welt zu ſpielen beſtimmt ſchie⸗ 
nen, iſt jetzt nur allein der verbannte Erbe des ältern 
Zweiges noch übrig, Der Herzog von Reichſtadt ſtirbt 
in Wien, der königlichen Zierden deraubt, die das Glück 
über feine Wiege gebreltet. Der Herzog von Bordeaux 
führt das zweckloſe unſichere Leben eines Prätendenten. 
Der Herzog von Orleans kommt plötzlich in den Stra⸗ 
ßen von Paris um, gerade in dem Zeitpunkte, wo ſein 
Leben für ſeine Familie und für ſein Land am wichtig⸗ 
ſten erſchien. Es iſt natürlich zu früh, Betrachtungen 
darüber anzuſtellen, welche Maßregeln die franzöſiſche 
Regierung für die Zukunft beabsichtige. Glücklicherweiſe 
fehlt es der königlichen Familie nicht an Mitgliedern 
von einem Alter und einem Charakter zur Aufrechthal⸗ 
tung der Dynaſtie. Allein der Thronerde iſt ein Kind, 
und nach aller menſchlichen Wahrſcheinlichkeit muß die 
höchſte Gewalt nach dem Ableben des jetzigen Königs in 
die Hand eines Regenten kommen. Der Herzog von 
Nemours iſt offenbar derjenige Prinz, deſſen Stellung 
als älteſter Onkel des Thronerben ihn als die im Fall 
einer Minderjährigkeit zum Handeln geeignetſte Perfon 
erfcheinen läßt. Allein unter allen Umſtänden, welche 
aus dieſer betrübenden unerwarteten Kriſis entſtehen mö⸗ 
gen, giebt es Niemand, auf den Frankreich mit mehr 
Hoffnung und Vertrauen blicken wird als auf die ver⸗ 
wittwete Herzogin von Orleans. Dieſe Prinzeſſin, die 
ſich durch ihre Tugenden und ihren Charakter mehr als 
durch ihre Geburt und ihre Stellung auszeichnet, hat 
in einem bemerkenswerthen Grade das Vertrauen Lud⸗ 
wig Phlllpp's und die Achtung der Natlon gewonnen. 
Als die Mutter des jungen Thronerben muß ſie noth⸗ 
wendig einen höchſt wichtigen Einfluß auf deſſen künf⸗ 
tiges Geſchick ausüben, und wem auch die geſetzgebende 


n] Macht die politiſche Gewalt des Vormunds dieſes Kin⸗ 


des übertragen mag: fie iſt durch die Natur als über: 
lebende Mutter des künftigen Königs der Franzoſen zu 
Pflichten von ungewöhnlicher Wichtigkeit berufen. Auch 
unter dem Schmerz ihrer Trauer ſcheint fie durch dieſes 
dedeutungsſchwere Ereigniß berufen zu fein, die Rechte 


ihres Sohnes aufrecht zu halten und einen Souveraln 
für fein Volk zu erziehen. Irren wir uns nicht, fo it 
ſie ausgezeichnet geeignet, die hohen, obgleich traurigen 
Pflichten zu erfüllen, welche ihr zufallen mögen.“ 


Frankreich. 


Paris, 19. Zul, Bis geſtern war es noch im⸗ 
mer unentſchieden, ob der König am Dienstag die Kam⸗ 
mern in eigener Perſon eröffnen werde. Die Minifter 
drangen anfangs einſtimmig in den König, ſich dieſer 
zweifelsohne ſehr ergrelfenden Feier nicht zu unterziehen, 
und waren der Anſicht, die Thronrede ſollte durch Kgl. 
Commiſſäre, im Namen des Königs verleſen werden. 
Ludwig Philipp hat durch nichts ſich abhalten laſſen 
wollen, perſönlich dem Parlament das ſchwere Unglück, 
welches feine Dpnaftie betroffen, anzuzeigen, und es wird 
heute aus guter Quelle verſichert, daß der König mit 
der Idee umgehe, ſeinen Enkel, den Grafen von Paris, 
bel dieſer Gelegenheit den Kammern vorzuftellen und 
ihn deren Schutz anzuempfehlen. Der König rechnet, 
wie es ſcheint, nicht ohne Grund darauf, daß der An⸗ 
blick des verwaiſten präſumtiven Thronerben die Kam⸗ 
mern anſpornen wird, dei der Diskuſſion des Regent⸗ 
ſchafts⸗Geſetz⸗Entwurfes jeden Parteigeiſt bei Seite zu 
laſſen und nur mit der Sicherſtellung der dynaſtiſchen 
Intereſſen, welche mit der Ruhe und Wohlfahrt Frank⸗ 
reichs in engſter Verbindung ſtehen, ſich zu befaſſen. — 
Gewiß iſt es, daß der vom Könige ſelbſt ausgearbeitete 
erſte Entwurf des Regentſchafts⸗Geſetzes blos auf den 
gegenwärtigen Fall geht, und daß er dem Herzoge von 
Nemours die interimiſtiſche Regierung zuſpricht. — Dem 
dringenden Wunſche der Königin und der Herzogin von 
Orleans zufolge, wird die Leiche des Herzogs von Or⸗ 
leans bis zum Tag des feierlichen Leichenbegängniſſes in 
der Schloßkapelle von Neulllp ausgeſtellt bleiben, indem 
dieſe beiden erhabenen Frauen ſich von den irdiſchen 
Ueberreſten des theuren Hauptes nicht eher trennen mö⸗ 
gen. Vorgeſtern Nachts hat die Königin von Mitter⸗ 
nacht bis gegen 2 Uhr Morgens auf den Knieen vor 
dem Sarge ihres Sohnes zugebracht. Nur den drin⸗ 
genden Vorſtellungen ihrer Damen gelang es, die Kö⸗ 
nigin zu bewegen, ſich einige wenige Stunden des ihr 
ſo nöthigen Schlafes zu gönnen. Die Herzogin von 
Orleans zerfließt immer in Thränen, ſo oft ſie die Tod⸗ 
tenkapelle betritt, nichtsdeſtoweniger beſucht ſie dieſelbe 
fünf bis ſechsmlll des Tages. Die Aerzte verſuchen fo 
viel als ſie können, dieſe Beſuche zu vermindern und 
abzukürzen, aber da die Herzogin, nachdem ſie ſich vor 
dem Sarge ihres Gatten recht in Thränen ergoſſen hat, 
auf mehrere Stunden die Ruhe und Faſſung wieder 
erhält, fo wünſcht der König, daß man fie ungeſtört 
ihrem Schmerze nachhängen laſſe, damit ſie dei der Lei⸗ 
chenfeler um deſto muthiger und ſtärker erſchelne. — 
Der Poſtillon, welcher den Herzog von Orleans führte, 
als dieſer aus dem Wagen ſtürzte, und der mit der 
größten Liebe ſeinem unglücklichen Herrn anhing, iſt 
zwar nicht wahnſinnig geworden, wie man anfangs 
glaubte, er fiel aber in eine Art blödſinniger Schwer⸗ 
muth, die jenem Zuſtande nicht ſehr unähnlich iſt. So⸗ 
bald er gewahr wird, daß Jemand ihn anblidt, fo nä⸗ 
hert er ſich mit geſenktem Haupt und verweinten Aus 
gen, ausrufend: „Ce n'est pas moi qui a tus mon 
bon maitre.‘* Diefer einfache und ungeheuchelte Schmerz 
zeigt, wie ſehr der Herzog von feiner Dienerſchaft geliebt 
wurde. — Der vorbehaltlich der Ratifikation durch die 
Kammern erfolgte Abſchluß des Handels⸗Vertrags mit 
Belgien, hat einen ſehr günſtigen Eindruck hervorge⸗ 
bracht, und manche weit hinausgehende nationale Wün⸗ 
ſche und Hoffnungen, die ſeit einiger Zeit ruhten, von 
neuem angeregt. Der Erfolg dieſes erſten Verſuchs ei⸗ 
ner gemeinſchaftlichen Volkswirthſchaft zwiſchen Frank⸗ 
reich und Belgien wird bald lehren, ob und in wieweit 
jene Wünſche und Hoffnungen ihrer Erfüllung näher 
gerückt find, (Staatsztg.) 

Während faſt alle hieſigen Journale ſich bereits tief 
in die Regentſchafts⸗Frage eingelaſſen haben und 
von dem abſtrakten Standpunkte aus bereits auf das 
zarte Gebiet der Perſonen⸗Frage heruntergeſtiegen find, 
enthält ſich das Journal des Debats jeder Pole 
mik über dieſe ſchwierige Frage. „Wir glauben uns 
nicht beeilen zu dürfen“, ſagt heute das genannte Blatt, 
„um eine Meinung oder einen Wunſch über die Re⸗ 
gentſchafts⸗Frage auszudrücken. Dieſelde iſt leider fo 
plötzlich unter uns angeregt worden, daß wir uns wohl 
einige Tage zum Nachdenken Zeit nehmen können. Laſ⸗ 
ſet uns vor allen Dingen keine Partel⸗Frage daraus 
machen! und dies würde unfehlbar bei einer voreiligen 
Erörterung geſchehen. Unſer ſehnlichſter Wunſch iſt der, 
daß der fpäter zu faſſende Entschluß, welcher Art er 
auch ſein möge, eine ungeheure Majorität für ſich habe. 
Wir möchten, wenn dies möglich wäre, daß er durch 
Acclamation votirt würde. Es kann, wir wiederholen 
es noch einmal, bei einer ſolchen Frage von keinem m 
niſteriellen Intereſſe die Rede fein. Es handelt ſich hier 
nicht darum, eines von jenen Geſetzen des Augenblicks 
zu erlaſſen, die man nach Gefallen verändert oder zu⸗ 
rücknimmt; alle Welt begreift, daß man einen Regen⸗ 
ten nicht ändert, wie einen Minister, und daß die Mes 
gentſchaft, einmal conftitutee, etwas von der Stabilität 
der Krone haben muß. Es iſt daher von Wichtigkeit, 
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daß, ehe man einen beſtimmten Entſchluß faßt, der grö⸗ zu erſpüren! „Bemerken Sie wohl, fagte mir geſtern 


ßere Theil der Deputirten in Paris eingetroffen iſt, und 
man ihre Meinung erforſcht hat. Wir halten eine Ver⸗ 
ſtändigung nicht für unmöglich. Die konſtitutionelle Op⸗ 
pofition wird ſich, wie wir hoffen, des vortrefflichen und 
edlen Gefühls erinnern, welches ſie bei der erſten Nach⸗ 
richt von der furchtbaren Kataſtrophe antrieb, ſich ſchnell 
um den Thron zu ſammeln; ſie wird nichts thun wol⸗ 
len, als für Frankreich und für die Befeſtigung unferer 
Inſtitutionen zu wirken.“ 

Der Moniteur publicirt eine Reihe von Condo⸗ 
lenzadreſſen; im Contraſt dazu ſteht die Nachricht aus 
Toulouſe, der Munizipalath, vom Malte verſammelt, 
um eine Adreſſe zu votiren, habe den Beſchluß gefaßt, 
ſich nicht mit dem treffenden Vorſchlag zu beſchäfugen; 
der Munizipalrath bezieht ſich dabel auf das Geſetz vom 
18. Juli 1837, wodurch den ſtädtiſchen Autoritäten un⸗ 
terſagt iſt, ſich mit andern als Kommunal⸗Angelegenhei⸗ 

ten zu befaſſen. — Der Conftitutionel hatte geſtern, den 
Debats beiſtimmend, Eintracht gepredigt; heute äußert 
er ſich ganz im entgegengeſetzten Sinn; der erſte Artikel 
ſoll von Hrn. Dupin fein, und der zweite von Hrn. 
Thlers. In der Verfolgung des Kabinets Guizot fol 
keine Pauſe zugeſtanden werden. — Der Herzog von 
Nemours hat ſchon zweimal dem Miniſterconſeil beige⸗ 
wohnt; er ſoll Anfangs Mißtrauen in ſeine Kräfte ge⸗ 
zeigt, zuletzt aber ſich mit großer Beſtimmtheit ausge⸗ 
ſprochen haben. — Man verſichert, die zarte Frage von 
der Dotation für den künftigen Regenten ſolle nicht jetzt 
ſchon an die Kammer gebracht, ſondern der Zeit vorbe⸗ 
halten bleiben, wo es einmal zu einer Regentſchaft kom⸗ 
men dürfte. — Marſchall Gerard und General Dariule 
waren geſtern zu Neullly, den Befehl des Königs zu 
vernehmen, in Betreff der militärifchen Anordnungen 
für den Tag der Eröffnung der Kammern. Es helßt, 
die ganze Garniſon der Hauptſtadt werde ausrücken, 
und auf dem Wege von Neuilly nach dem Palaſt Bour⸗ 
bon eine dreifache Hecke formiren. Der König, der 
König der Belgler, und die Prinzen werden zu Pferde 
von Neuilly nach Paris kommen, die Prinzeſſinnen aber 
mit dem Grafen von Paris in einer offenen Kaleſche. 
— Die Börſe war heute ſehr agitirt in Folge des 
Gerüchts, Gulzot habe ſich entſchieden, feine Demiſſion 
zu geben, Mols und Dufaure ſeien nach Neuilly beru⸗ 
fen worden, um eine neue Miniftercombination zu bil⸗ 
den. Da die Speculanten jede Aenderung im Kabinet 
ſcheuen — zumal bei der gegenwärtigen Conjunktur — 
ſo ging die Notirung raſch zurück. (Frkf. Z.) 
Lyon, 18. Jull. Noch hat ſich das dynaſtiſche 
Lyon nicht vom erſten Schrecken über den Tod des 
Thronfolgers erholt. Von aller Welt wurden die 
nähern Angaben ſeines Todes begierig geleſen. Man 
hatte ihn hier gekannt; er war als Vermittler mehrmals 
nach Lyon gekommen; ſeine Leutſeligkeit, ſeine jugendlich 
feurige Beredſamkeit leben noch in Aller Mund. Aber 
was geht das die Feinde der Dynaſtie an? Die Repu⸗ 
blikaner laſſen 5 wenigſtens nicht merken, wie angenehm 
ihnen der Vorfall iſt. Die Legitimiſten und hinter ih⸗ 
nen eine ganze Kleriſei bemühen ſich auf die kleinlichſte 
und abergläubigſte Welſe, wie die Verbrennung der Wa⸗ 
gen auf der Eiſenbahn, ſo dieſes Ereigniß als eine 
Strafe des Himmels zu deuten. Der Prinz iſt im Exil 
geboren und auf dem Chemin de la revolte (erbärm⸗ 
liches Wortſpiel) geſtürzt; der Sohn des Königs der 
Kleinkrämer iſt in dem Haus eines Epiclers geſtorben. 
Der Großvater guillotinirt, der Enkel den Hals gebro⸗ 
chen! Und dann entblöden ſich dieſe religiöſen Herren 
des alten Regime nicht, eine Prophezeiung — wer weiß 
woher? — hinzuzuſetzen, daß auch der Vater durch die 
Guillotine ſterben werde. Im Juli, ſagen ſie weiter, 
Er war dem Tode 


eine adelige Dame, daß die Tochter Ludwig Philipp's, 
die an einen Proteſtanten verheirathet war, ſchon geſtor⸗ 
ben iſt, und auch der Herzog von Orleans einer Pro⸗ 
teſtantin vermählt war.“ Sie machen mir Luſt, ant⸗ 
wortete ich, mich einer Glaubensform zuzuwenden, deren 
Bekenner die Autos da Fe noch nicht vergeſſen können, 
und unter andern Formen das unſchuldige Liebesgericht 
der Ingqulſition, Alles zur Ehre Gottes, zurückrufen 
möchten. Wie iſt es möglich, daß Prieſter des Lammes 
Gottes mit ſolchen Grauſamkeiten die friedlichſten Her⸗ 
zen vergiften? (Leipz. A. 3.) 


Spanien. 7 


(Telegraphiſche Depeſche.) Die Seffion 
der ſpaniſchen Cortes iſt am 16. Juli geſchloſ⸗ 
ſen worden. 


Belgien. 


Brüſſel, 20. Juli. Das Journal de Bruxelles 
ſagt: „Wir glauden demerklich machen zu müſſen, daß 
Belgien alle diejenigen Vergünſtigungen, die es durch 
den jetzt abgeſchloſſenen Handelsvertrag den Franzo⸗ 
fen gewährt, auch anderen Nationen zugeſtehen kann, 
ſobald es unſere Regierung für angemeffen erachtet.“ — 
Der regierende Herzog von Sachſen-Koburg⸗ 
Gotha befindet ſich in Oſtende und wird daſelbſt dle 
Seebäder gebrauchen. h 

Lüttich, 19. Juli. Die Einweihung der Eifen: 
bahn mit der geneigten Ebene von Ans und die Ent⸗ 
hüllung der Gretryſchen Statue hat mit vieler 
Feierlichkelt ſtattgefunden. (S. unten.) Sonntag fand 
die erſte Befahrung der geneigten Ebene durch den Mi⸗ 
nifter der öffentlichen Arbeiten ſtatt. Montags wurde 
die Gretryſche Statue feierlich enthüllt. Die Herren 


Liszt, Fetis und Dauffoigne wurden dabei als Ritter des D 


Leopoldordens proklamirt. Abends gab man im Thea⸗ 
ter die Gretryſche Oper „Richard Löwenherz.“ 


(Voß. Ztg.) Der geſtrige Tag war der Einweihung‘ 


der Statue Gretrys gewidmet. Ein unendlicher Zug 
begab ſich nach dem Unſverſitäts⸗Plätze, wo für die Be⸗ 
hörden eine große Eſtrade errichtet war. Der ganze 
Platz war auf das Schönſte mit Blumen und Kränzen 
verziert. Auf ein gegebenes Zeichen ſank die Hülle von 
der Blldſäule, welche mit Jubel begrüßt wurde. 150 
Sänger und 100 Inſtrumentaliſten ſtimmten darauf els 
Triumph⸗Chor von Perſius an, in welchen die Kano⸗ 


nen der Citadelle einfielen. Der Bürgermeiſter hielt fo: 


dann eine Rede, in welcher er das Leben Gretrys er⸗ 
zählte. Hierauf wurden einige andere Reden gehalten 
und Chöre von der Geſellſchaft von Huy aufgeführt. 
Das Herz Gretrys wurde ſodann aus der Urne, in der 
es ſich bis jetzt befand, herausgenommen und in eine 
bronzene Urne gelegt, welche von einer Deputation, zu 
der ein Neffe Gretrys und der jährige Dr. Souber: 
bialle im Coſtum der Natlonalgarde von 1789 und 
mit dem Kreuze der Baſtillſieger, gehörten, in das Pie⸗ 
deſtal geſenkt wurden. Nach einem Muſikſtücke las der 
General⸗Sekretair Bavay ein Dakret vor, durch welches 
Lißt, Fetis und Doſſaigne und außerdem drei Kaufleute 
der Stadt den Leopolds⸗Orden erhalten. Die Blätter 
eifern dagegen und fragen, in welcher Verbindung letz⸗ 
tere Herren mit Gretry ſtünden, fo wie fie ungehalten 
find, daß Herr Desmaiſieres der einzige anweſende Mi⸗ 
niſter war. Abends war Concert, Ball, im Theater 
Richard Löwenherz, dann große Illumination. 


— 


Tolales und Provinzielles. 


Breslau, 26. Juli. Das für Se. Majeſtät den 
König nach Schloß Erdmannsdorf beſtimmte Pia⸗ 
noforte iſt von dem Hof⸗Inſtrumentenbauer Hrn. Beſ⸗ 
ſalié bereits, vollendet und übertrifft das in Potsdam 
befindliche faſt noch an Fülle und Weichheit des Tones. 
Herr Beſſallé wird es nur einige Tage noch in feiner 
Behauſung zur Anſicht der Kenner und Muſikfreunde 
behalten, um es dann bald an den Ort feiner Beſtim⸗ 
mung zu bringen. 


; Theater - Repertoire. 

Mittwoch: „Jampa.““ Oper in 3 Akten 
von Herold. 

Donnerſtag: „Donna Diana”, oder: 
„Stolz und Liebe.“ Luſtſpiel in 5 
Akten, nach dem Spaniſchen des Moreto 
von Weſt. Donna Diana, Fräul. Charl. 
v. Hagn, vom Königlichen Hoftheater zu 
Berlin, als vierte Gaſtrolle. 

Freitag: „Der Liebestrank.“ Komiſche 
Oper mit Tanz in 2 Akten. Muſik von 
Donizetti. Adina, Die. Spater. 

Berlobungs⸗ Anzeige. 
Die heute vollzogene Verlobung unſerer A⸗ 
teſten Tochter Pauline mit dem Reichsgräfl. 
von Hochberg ſchen Oberförſter Hrn. DEM 
pel zu Wirſchkowitz, beehren wir uns hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen. 
Fürſtenſtein, den 22. Juli 1842. 
Leuſchner und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
i auline Leuſchner, 
ulius Hempel. 


(Statt 


benſt an. 
8 Breslau, den 


Die geſte 


Freunden und 


Verlobungs⸗ 
Als Verlobte 
Caroline Blumenthal. 


Herrmann Sachs. 
Breslau, den 26, Juli 1842. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 
Unſere geſtern vollzogene eheliche Verbindung 
zeigen wir Verwandten und Bekannten erge⸗ 


Ecke, Königl. L.⸗ 
Rendant. 
Maria Ecke, geb. Sturm. 


Gnföintungs : 157 

en Abend um 9%, Uhr erfolgte 
glückliche Entbindu e a i 
von eifienz geſund ung meiner geliebten Frau 


[Meldung, hiermit ganz e r 
Oppeln, den 25. Ju Wa anzuzkigen 


Anzeige. 
beſonderer Meldung.) 
empfehlen ſich: 


liche Nachricht mit: 


25. Juli 1842. 
N u. Stadtgerichts⸗ 


Den 24. d. M. Mi 


Knaben, beehre ich mich, 
Bekannten, ſtatt beſonderer 2 3 
Diefe Anzeige, mit der Bitte, 


demhild, 


N 
Königl. Poſtſekretair. 


Todes = Anzeige, 

Nach ſchweren und langen Leiden endete 
heute Morgen 11%, uhr: feine irdiſche Lauf⸗ 
bahn Herr Auguſt Wilhelm Reiſiger, 
Lehrer an der unterzeichneten Lehr⸗Anſtalt, an 
welcher er 15 Jahre lang treu und gewiſſen⸗ 
haft gearbeitet. Entfernten Verwandten und 
theilnehmenden Freunden theilt dieſe ſchmerz⸗ 


die Swidomſche Töchter⸗Erziehungs⸗ 


Anſtalt. 

Ratibor, den 22. Juli 1842. 
——̃svrð—I U ———ñ — — ̃— 

Todes⸗Anzeige. 
ittags 1 uhr, entſchlief 
fanft im 73ften Lebensiahre an Waſſerſucht 
und Altersſchwäche, meine theure Gattin und 
unſere unvergeßliche Mutter, Schwieger⸗ und 
Großmutter, Helena Vorwerg geb. Beer. 


nahme. 
Gunſchwit, den 26. Juli 1842. 
1 = Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Mannigfaltiges. 

— Das Journal des Debats enthält ein geiſtvoll 
und mit Herz geſchriebenes Feuilleton. von Jules Ja⸗ 
nin, welches dem Herzog von Orleans gewidmet iſt, 
eine Charakteriſtik des Verſtorbenen giebt und in dieſer 
feine geiſtige Perſönlichkeit mit den lebhafteſten Farben 
ſchildert. Beſonders weiſt der Schriftſteller darauf hin, 
mit welcher feinen Beurtheilung und mit wie tedlichem 
Wohlwollen der Herzog die Künſte und Wiſſeuſchaften 
unterſtützt und ſich dabei die verehrendſte Anhänglichkeit 
aller Künſtler erworben habe. — Eine Anekdote, die 
in den jetzigen traurigen Umſtänden jedoch nur ein 
ſchmerzliches Lächeln erregen kann, theilt uns der Auf⸗ 
ſatz in Rede auch mit. Der Herzog beſuchte drei Mo⸗ 
nate vor ſeinem Tode den Maler Decamps, der im 
vierten Stockwerk eines entlegenen Hauſes wohnt. Der 
Prinz geht an die Thür. Der Maler ruft: „Herein!“ 
„Guten Morgen,“ ſagte der Eintretende, der einen Frack 
unter dem Arm trägt, „guten Morgen Decamps: ich 
bringe Ihnen hier Ihren neuen Frack, den mich Ihr 
Here Portier beauftragt hat, mit heraufzunehmen!“ — 
Vor allen ſchätzte der Herzog den Maler Ingres. Er 
wünſchte von dieſem gemalt zu werden. Es ſſt ſchwer, 
dies von dem Maler zu erlangen, der langſam, mit 
größter Genauigkeit, etwas peinlich in Nebendingen, ar⸗ 
beitet. Auf den geäußerten Wunſch des Herzogs ſtellte 
ihm der Maler vor, daß der Prinz dabel viel Zeit und 
Geduld bringen, zu ihm (dem Maler) kommen, ſich al⸗ 
lein und ſchweigſam zu ihm ins Atelier ſetzen müſſe. 
Der Prinz nahm alle Bedingungen an, in jener MWeife 
der ächten Bildung, die da weiß, welche Achtung man 
großen Künſtlern ſchuldig iſt. — Ganz in ähnlicher 
Weiſe war er den Dichtern und Schriftſtellern der Nas 
tion innig verbunden; er begrüßte Beranger mit: feinem, 
eigenen Verſen, beſchützte zuerſt die Werke Alexander 
umas, verehrte Lamartine, Victor Hugo, ſchützte Als 
fred de Huſſet. — Jules Janin hat durch feinen Auf⸗ 
ſatz dem Hingeſchiedenen und ſich ſelbſt ein ſchönes 
Denkmal geſetzt. 

— Wie bereits erwähnt, find der König und die 
Königin der Belgier in Neuilly angekommen. Die Kö⸗ 
nigin ſank weinend in die Arme ihrer Eltern. Die 
plötzliche Frage des kleinen Grafen von Paris an die 
Herzogin von Orleans: „Wo iſt der Vater?“ machte 
die Scene noch ergreifender. „Er befindet ſich wohl, 
mein Sohn“, entgegnete die Herzogin; Gott hat ihn 
von uns genommen; einſt werden wir ihn wiederfinden.“ 

— Durch den beklagenswerthen Todesfall des Her⸗ 
zogs von Orleans iſt wiederum in Frankreich die Ebhrons 


— — d8ͤl·ʃ.kʒꝛ s —y: i.. . —2::;:!.!k1!éö1 !üñ⸗ö[7;?G ki! 


folgeordnung von Vater auf Sohn in ferne Ausſicht 
geſchoben, da der gegenwärtige Thronfolger erſt 4 Jahre 
alt iſt. Es verdient bemerkt zu werden, daß ſelt dem 
14. Mai 1643, alſo ſeit beinahe zweihundert Jahren, 
wo Ludwig XIV., als fünfjähriger Knabe, feinem Va⸗ 
ter, dem 13ten Ludwig, ſuccedirte, kein Sohn mehr ſei⸗ 
nem Vater gefolgt iſt. Bekanntlich war des I4ten 
Ludwig Nachfolger (Ludwig XV.) der Urenkel, und 
Ludwig XVI., deſſen Nachfolger, der Enkel ſeines Vor⸗ 
gängers. Die Republik und das Kaiſerreich lagen zii: 
ſchen dieſem Letztern und ſeinem Bruder Ludwig XVIII. 
Carl X. folgte wiederum ſeinem Bruder und Ludwig 
Philipp I. begründete eine neue Dynaſtie. 


— Ein Unglück trug ſich am 17. d. früh auf der 
Gemarkung Wollmatingen (unweit Konſtanz) zu, wo 
während eines ſtarken Gewitters ein Hirtenknabe, welcher 
ſich zum Schutze gegen den Regen hinter fein Zugvleh 
geſtellt hatte, nebſt drei Ochſen vom Blitze erſchlagen 
wurde. Man hat ſchon öfter bemerkt, daß der Blitz 
gerne auf Hornvieh ableitet, vielleicht wegen der bei 
starken Gewittern dieſen Thieren entſtrömenden elektri⸗ 
ſchen Materle, weshalb anzurathen iſt, daß ſich Men⸗ 
ſchen aus deren unmittelbaren Nähe wegbegeben. 


Rr reer 
i Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


. 
| Verlag und Druck von Graf, Barth u. Comp. 


Den Herrn Mlodoch, welcher im Jahre 
1839 zu Roſenberg O/S. und 1841 zu Strzelno 
im Großher Nec Poſen als Poſt⸗Aſſiſtent 
fungirte, erſuche ich, Behufs der ihm zu ma⸗ 
chenden Mittheilungen, mir feinen jesigen Auf: 
enthalt baldigſt anzuzeigen. 
Breslau, den 25. Juli 1842. 
v. Uckermann, Juſtizrath. 


Oeffentliche ae 

Seit 16 Jahren Todtengräber⸗Gehülfe zu 
St. Maria Magdalena, bin ich zwar ſeit dem 
9. d. außer Activität geſetzt, doch beehre ich 
mich, meine reſp. Gönner, um mich jeder miß⸗ 
helligen Anſicht zu entheben, öffentlich in Kennt 
niß zu ſetzen, daß ich nicht wegen eines Ver⸗ 
brechens entbunden, nur vorläufig bis nach 
behobenen „Mißverſtändniſſen “, meine 
Rechtlichkeit dennoch an den Fate wird. 


n 
erſter Todtengräber Gehülfe zu 
St. Maria Magdalena. 


um ſtille Theil⸗ 
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Beilage zu Ne 172 der Breslauer Zeitung 


Mittwoch den 27. Juli 1842. 


Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 


Bei Gebr. Reich en bach in Leipzig erſchien fo eben, 
Hirt in Breslau, ſowie für das geſammte Oberſchleſien durch die Hirt'ſchen Bud: 
handlungen zu Ratibor und Pleß zu beziehen: 5 


Neues Preuß. Adels⸗Lexikon, 


oder genealogſſche und diplomatiſche Nachrichten von den in der preußiſchen Monar⸗ 
chie anſäſſigen, oder zu derſelben in Beziehung ſtehenden fürſtlichen, gräf⸗ 
lichen und adeligen Häuſern, mit Angabe ihrer Abſtammung, ihres 
Beſitzthums, ihres Wappens und der aus ihnen hervorgegangenen Civil. und 
Militärperſonen, Helden, Gelehrten und Künſtler, herausgegeben von Freiherrn 
v. Zedlitz⸗Neukirch. Zweite wohlfeile mit neuen Nachträgen und Be: 
richtigungen vermehrte Ausgabe. 1. Liefer. 1842. Druckpapier 12 ½ Sgr. 
Velinpapier 17½ Sgr. 

Obige Ausgabe erſcheint in 5 Bon. oder 10 Liefer. nebſt Supplementheft und zwar re⸗ 
gelmäßig alle 3—4 Wochen 1 Lieferung von 15—16 Bogen. — Das ganze Werk, mit Ein: 
ſchluß des neuen 3 gegen 180 Druckbogen ſtark, giebt außer umfaſſenden 
„Beiträgen zur Statiſtik des Adels“ die möglichſt ausführlichen Nachrichten über 
6000 adelige Häufer, und ſtellt fi) daher unbeſtreitbar als das umfaſſendſte und wichtigſte 
Werk dar, welches die Literatur über den deutſchen Adel bis jetzt aufzuweiſen hat. — Das 
neue Supplement, welches noch in dieſem Jahre erſcheint, wird die auch für die Beſitzer der 
erſten Ausgabe unentbehrlichen Nachträge und Verbeſſerungen enthalten und kann daher auch 


einzeln bezogen werden. 


So eben iſt bei Baſſe in Quedlin⸗ 
burg erſchienen, und in Breslau bei Fer⸗ 
dinand Hirt (am Naſchmarkt Nr. 47) zu 

aben, fo wie für das geſammte Ober⸗ 
ſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſchen 
uchhandlungen in Natibor und ee 


Moſt, N. M. O. 
buch, oder die Kunft, 


das Kartoffel: 
die Kartoffeln auf 


Eine für Jedermann empfehlenswerthe 
rift iſt: 


Die Kunſt 
ein gutes Gedaͤchtniß 


zu erlangen, 


die vortheilhafteſte Art zu bauen und zu auf Wahrheit, Erfahrung und Vernunft 


mehr als hundert haushälteriſchen und tech⸗ 
niſchen Zwecken zu benutzen. Eine Anwei⸗ 
ſung, die Kartoffeln im Großen und Klei⸗ 
nen mit den geringſten Koſten und dem 
rößten Ertrage zu erbauen, fie zu allen 
Sah zu treiben, am beſten aufzube⸗ 
wahren und vor Krankheiten und Ausarten 
ſichern, zur Futterung und Maſt des 
ta und Federviehes anzuwenden u. ſ. w., 
ſo wie auch mehr denn funfzig verſchiedene 
Speiſen, Brod, Käſe, Butter, Hefe, Gum⸗ 
mi, Reis, Sago, Gries, Stärkemehl, Stie⸗ 
felwichſe, Lichte, Seife, Kleiſter, Weber⸗ 
ſchlichte, Wein, Kaffee, Chokolade, Eſſig, 
Bier, Branntwein u. ſ. w., aus ihnen zu 
bereiten. Aus den beſten Quellen gezogen 
und mit Benutzung eigener langjähriger Er: 
fahrungen. Geh. 8. 12%, Sgr. 
Ritter, J. A., Allg. deutſches Garten: 
buch. Ein vollſtändiges Handbuch zum 
Selbſtunterricht in allen Theilen der Gar⸗ 
tenkunde, enthaltend: die Gemüſe⸗, Baum-, 
Pflanzen⸗, Blumen⸗ und Pflanzengärtnerei, 
den Weinbau, die Glashaus:, Miſtbeet⸗, 


Zimmer⸗ und et fo wie die Buchhandlungen in Matibor und 


höhere Gartenkunſt. Nebſt Belehrungen 
über die ſyſtematiſche Eintheilung der Pflan⸗ 
ion, über die Anlegung, Erhaltung und 
Berfchönerung von Luſtgärten und Parks, 
einen vollſtändigen Gartenkalender u. a. m. 
In alphabetiſcher Ordnung. Für Garten⸗ 
Beſitzer, Blumenfreunde u. angehende Gärt⸗ 
ner. Neu bearbeitet von Karl Boſſe. 
Fünfte vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Mit 4 Tafeln Abbildungen. 8. Geheftet. 
1 Kthl. 25 Sgr. 


In J. Scheible's Buchhandlung in Stutt⸗ 


art 
Buch andlungen (Brest! . 
holz) bezogen werden: un 


Vollſtändiger 
Himmels ⸗ Atlas 


für 
Freunde und Liebhaber der 


Sternkunde, 
nach den vorzüglichſten Hilfsquellen und 
eigenen Beobachtungen gezeichnet 
von 


0 
Karl Friedr. Vollr. Hoffmann. 
Zweite verbeſſerte Auflage. 

32 Blätter in groß Quer Falte 
Subſcriptions⸗Preis 3 Rthlr. 20 Gr. 
Ben 2 ö Ä 

So eben iſt bei Robert Horwitzky in 
Frankfurt a. O. erſchienen und in allen guten 
Abe rhenz g in Breslau si ©. » 

Nng= en ⸗ e . 
53) zu erbatten ng und Stodgaff r. 


Dittmaun Eduard, Die Ne: 
zeptir Kunſt nach preußiſchen Me: 
dizinal⸗Geſetzen, oder Anleitung, die vor⸗ 
kommenden Magiſtral⸗Formeln kunſt⸗ 
gerecht anzufertigen. Ein Handbuch 
für angehende Rezeptarien und zur 
Controle für Aerzte. Gr. 8. Broch. 
Preis 1 Rehlr. 5 


* 


begründet. Zum Beſten aller Stände und 
aller Lebensalter. Herausgegeben von 
Dr. Hartenbach. 
8. Broſch. Preis 10 Sgr. 

Zur Empfehlung dient, daß in kurzer Zeit 
10,000 Exemplare davon abgeſetzt wurden, und 
jetzt die Ate verbeſſerte Auflage erſchienen iſt. 
— Tauſende von Menſchen haben durch den 
Gebrauch dieſes Buches ein geſchärftes Ge⸗ 
dächtniß erhalten. 

Vorräthig bei Ferdinand Hirt in Bres⸗ 
lau, am Naſchmarkt Nr. 47, ſowie für das 
geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch 
die Hirt' ſchen Buchhandlungen in Ratibor 
und Pleß. 


Bei Baumgärtner in Leipzig iſt fo 
eben erſchienen und bei Ferdinand FAR 
in Breslau, am Naſchmarkt Nr. 47, zu 
haben, ſo wie für das geſammte Ober⸗ 
ſchleſien zu beziehen durch die er 
ef: 


Krutzſch, die Verbeſſerung 
des Getreidebaues dutch rich⸗ 
tige Beurtheilung, zweckmäßige Bear⸗ 
beitung und Düngung des Bodens, 
Anwendung des „Kuchadlo“ und durch 
Auswahl der beſten engliſchen und ſchot⸗ 
tiſchen Getreideſorten. 8. Geh. 7½ Sgr. 


In Baumgärtners Buchhandlung zu 


iſt ſo eben erſchienen und kann durch alle] Leipzig iſt ſo eben erſchienen und in der Buch⸗ 
P. Ader⸗ handlung G. P. Aderholz in Breslau 


zu haben: 


Matthaei Devarii. 
Liber. 
de Graecae linguae par- 


ticulis. 

Edidit Reinh. Klotz. Vol. II. Sect. 
II. Reinholdi Klotz, adnotationum 
partem posteriorem continens: 
Imaj. 2 Rthlr. 20 Ngr: (2 Rthlr. 16 667.) 

Das nun 1gefchloffene vollftändige Werk ( 
Bände in 3 Abtheil.) koſtet 6 Rthlr. 


€ 
Carl Schüler, 
Stahl: und Eiſen⸗Arbeiter, 

Breslau, goldene RNadegaſſe Nr. 7 
empfiehlt ſich ganz ergebenſt zur Anfertigung 
aller Arten Werkzeuge für Blumenfabrikanten, 
Drechsler, Gelbgießer, Gold⸗ und Silberarbei⸗ 
ter, Goldſchlager, Gürtler, Inſtrumentenbauer, 
Klemptner, Kupferarbeiter, Nadler ꝛc., ſo wie 
zur Anfertigung aller Arten Balken und De⸗ 
eimalbrückenwaagen, auch zu beſter Inſtandſez⸗ 
ar der ſchadhaft gewordenen ꝛc., und verſpricht 
ei dauerhafter und accurater Arbeit die mög: 
lichſt billigſten Preiſe. 


Ein Handlungscommis, welcher am 1. Juli 
aus ſeinem Geſchäft getreten iſt, ſucht ein an⸗ 
N er en aß gent. 

u erfragen bei Herrn Regiſtrator Ha m⸗ 
mer, Kränzelmarkt Nr. 2. site ® 


Oberſch 


leſiſche Eiſenbahn. 


Die Herren Aktionäre der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn werden hierdurch aufgefordert 


die ſiebente 


und iſt vorräthig bei Ferdinand auf den Betrag ihrer Quittungsbogen mit 


Fünfzehn 


Einzahlung 


Procent 


vom 1. bis 15. September c. von 8 uhr Morgens bis 1 uhr Mittags in unſerem Bureau, 


Ohlauer Straße Nr. 43, zu leiſten. 
Dieſe Einzahlung von 15 Procent wird a 
Rendanten Herrn Simon beſcheinigt werden, 


Nummern geordneten Quittungsbogen mit einem beizulegenden Verzeichniß derſelben, 


Zahlung koſtenfrei einzureichen haben. 


Auf jedem Quittungsbogen werden an Zinſen vom 1. Juni bis 1. September, 


nate zu vier Procent, 


uf den Quittungsbogen durch unſeren Haupt⸗ 


weshalb die Herren Aktionäre die nach den 
5 bnd und die 


3 Mo⸗ 


21 Silbergroſchen, 
den Herren Aktionären durch Anrechnung vergütigt. 5 5 
Wir verweiſen im Uebrigen die Herren Aktionäre rückſichtlich der Folgen der Nicht⸗Ein⸗ 
zahlung auf § 17 des Allerhoͤchſt genehmigten Geſellſchafts⸗Statutes, welcher beſtimmt: 
„Wird ein ſolcher Einſchuß nicht ſpäteſtens bis zum letzten Zahlungs tage geleiſtet, ſo 
„wird unter einmaliger öffentlicher Bekanntmachung der Inhaber unter Angabe der 
„Nummer des Quittungsbogens, bei welchem der Verzug eingetreten iſt, aufgefordert, 
„die ſchuldige Rate nebſt einer Konventionalſtrafe von 5 Procent des vollen Nomi⸗ 


„nalbetrages, für welchen der Quittung 


sbogen ausgefertigt iſt, einzuzahlen.“ 


„Erfolgt auch dann innerhalb vier Wochen nach ergangener Bekanntmachung 
„nicht die Zahlung der rückſtändigen Quote und der Strafe, fo verfallen die auf dem 
„betreffenden Quittungsbogen gemachten Einſchüſſe der Geſellſchaft, der Bogen felbft 
„wird für erloſchen erklärt, und die hierdurch wegfallende Aktien⸗Nummer wird öffent⸗ 


„lich bekannt gemacht. An der Stelle 


des annullirten Quittungsbogens wird ein an⸗ 


„derer, welcher die nämlichen Rechte und Pflichten begründet, wie der frühere, ausge⸗ 
„fertigt und zum Beſten der Geſellſchaft öffentlich oder an der Breslauer Börſe durch 


„einen vereideten Mäkler verkauft.“ 
Breslau, den 8. Juli 1842. 


Der Verwaltungs: Math der 


Geſellſchaft. 


nens 
CEtabliſſements⸗ Anzeige. | 


Einem hohen Adel und hochzuverehrenden Publikum mache ich hiermit ergebenft 
bekannt, daß ich mit heutigem Tage die unter der Firma J. A. Peer geführte 


Kanditorei, Ohlauerſtraße Nr. 77, 


käuflich übernommen und dieſelbe, verbunden mit einer neu errichteten Ehocola⸗ 


e 
= 


den⸗Fabrik, unter der Firma: 


8 
= 
2 
3% 
® 


= für meine eigene Rechnung 


= 
= 
& 


Z2BERSOCHEIIHE 
Wanz 


Breslau, den 26. Juli 1842. 


E. F. Berndt, 


fortführen werde. 
billige Preiſe und den möglichſten Comfort meines Etabliſſements im Voraus ver⸗ 
ſichere, werde ich gewiß bemüht ſein, mich des Vertrauens eines hochgeehrten Pu⸗ 
blikums, um welches ich hiermit bitte, würdig zu beweiſen. 


Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 


Indem ich die reellſte Bedienung, 


289990208 


N 


E. F. Berndt. 5 
nns 


en tod, 


zur augenblicklichen Ausrottung der Wanzen und ihrer Brut; ein in vielen öffentlichen An⸗ 
ſtalten und Kaſernen als untrüglich bekanntes Mittel, das Glas zu 10 Sgr. 


In Breslau bei 


S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 


Subhaſtations Patent. 
Im Wege der nothwendigen Subhaftation 
iſt zum Verkaufe der auf 8643 Rtlr. 11 Sgr. 
10 Pf. abgeſchätzten, auf der ea 
helmſtraße hierſelbſt Nr. 18 und 19 gelegenen, 
von der verſtorbenen Wittwe Meyerhöffer 
nachgelaſſenen Grundſtücke ein Termin 
auf den 20. Dezember 1842 
Vormitt. 11 uhr 

vor dem Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor von 
Glan im Partelenzimmer Nr. 1 anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Regiſtratur eingeſehen werden. Sämmtliche 
unbekannte Realprätendenten werden zu die⸗ 
ſem Termine zur Vermeidung der Ausſchlie⸗ 
ßung mit vorgeladen. 

Breslau, den 6. Mai 1842. 

Körigliches Stadt⸗Gerickt. II. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Behufs der Erbtheilung iſt zum nothwen⸗ 
digen Verkaufe des in der Katharinen⸗Straße 
Nr. 4 und in der Ziegengaſſe Nr. 7 gelege⸗ 
nen, auf 9119 Rthlr. 22 Sgr. 8 Pf. abge⸗ 
ſchägten Meyerhofferſchen Hauſes ein Ter⸗ 
min auf den 13. Dezember d. J. Vormittags 
11 uhr vor dem Herrn Oberlandesgerichts⸗ 
Aſſeſſor v. Glan im Parteienzimmer Nr. 1 


2 anberaumt. Taxe und Hypothekenſchein kön⸗ 


nen in der Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zugleich werden alle uns ekannten Realprä⸗ 
tendenten zur Vermeidung der Ausſchließung 
eingeladen. 
Breslau, den 6. Mai 1842. 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

In dem nach § 7, Tit. 50, Thl. I. der 
Allgem. Gerichts⸗ Ordnung eingeleiteten abge⸗ 
kürzten Concurs⸗ Verfahren über den Nachlaß 
des zu Wültſchkau am 5. Aug. 1841 geſtorbe⸗ 
nen Fleiſchergeſellen Friedrich Wilhelm 
Müller zu Wültſchkau, ſteht die Vertheilung 
der Maſſe bevor. 

Neumarkt, den 12. Juli 1842. 

Das Gerichts⸗Amt Wültſchkau. 5 


Perroſſier⸗Cigarren 
— 5 „Stüc 2 e 3 15 
7 r. > 8 
5 B. Liebich, Hummerei Nr. 49. 


Aukti o u. 
Am 29. d. M., Vormitt. 9 uhr, ſollen im 
Auktionsgelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
Sommer: und Fuchröcke, Tuch⸗, Bucks⸗ 
king⸗ und Sommerbeinkleider, Weſten in 
Seide und verſchiedene andere moderne 
Stoffe, ſo wie Tuch⸗ und Sommerzeug⸗ 
Reſte, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 25. Juli 1842. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Mein =, es Commiſſions⸗ u. Spedi⸗ 
tions⸗Geſchäft mit denen dazu gehörigen bei⸗ 
den Speichern habe ich an den Hrn. Aug. Gott⸗ 
ſchalk aus Karge verkauft, der daſſelbe heute 
für ſeine Rechnung übernommen und mit ſeinem 
früheren Wein⸗Geſchäft verbunden, weiter fort⸗ 
ſetzen wird. Für das mir bewieſene Vertrauen 
ergebenſt dankend, bitte ich, ſolches auf meinen 
Herrn Nachfolger zu übertragen, der ſich deſ⸗ 
ſelben würdig zu machen ſuchen wird. 
Tſchicherzig, den 1. Juli 1842. 


Rudolph Ebel. 


Auf obige Anzeige mich ergebenſt beziehend, 
erſuche ich meine geehrten Geſchäftsfreunde, ge⸗ 
neigteſt davon Kenntniß zu nehmen, mit der 
Bitte, mir auch hierher Ihr Vertrauen folgen 
zu laſſen und verſichert zu ſein, daß es mein 
eifriges Beſtreben bleiben wird, daſſelbe immer 
und überall zu rechtfertigen. 

Tſchicherzig, den 1. Juli 1842. 


Aug Gottſchalk. 


Der ehrliche Finder eines am Sonnabend 
Nachmittage verloren gegangenen ſilbernen 
Armbandes in Form einer 


Schlange wird dringend erſucht, daſſelbe gegen 
25 en sprechende elohnung bei Y Goldar⸗ 
beiter Herrn Alt, Riemerzeile 19, abzugeben. 


Doppel⸗Jagd 
did Dopp! Lüttich, 9 züglichſter Quali: 
tät, empfehlen unter Garantie: 2 
Hübner u. Sohn, Ning 40. 
Flintenläufe und Zubehör, und ſehr ſchöne 
Terzerole treffen binnen Kurzem bei üns ein; 
gebrauchte Fünten nehmen wir an. 


7 
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Buchdruckerei, 5 ments- Buchhandlung, 
Schriftgiesserei, Lithographie 
Stereotypie. und Xylographie, 


Breslau Herrnstr. Nr. 20. 


Neue Bü 
bei Graf, Barth u. Comp. in nt pe Nr. 20, 


vorräthig. 

Andachtöbüchlein für die kathol. Schul: ches über „die Urwelt u. das Alterthum“. 
Jugend. 8. 3%, Sgr 8. 1 Rtl. 22½ Sgr. 

Barfuß Dr., Handbuch der höheren u. nie: Louvigni, das verborgene Leben m. Chriſti 
deren Meß kunde, oder gründliche Anwei⸗ in Gott. Ein Gebetbuch für Katholiken. 
ſung in der gewöhnlichen 8 = 8. 4 Sgr. 
mit 14 lithogr. ba Tafeln. 8. 2½ Rtl. Mager Dr., franzöſiſches Leſebuch für die 

Hartmann und Schmidt, Handbuch — — Klaſſen. Erſter Band. Neue Aufl. 
Woll⸗Manufakturweſens ꝛc. mit 32 litho⸗ 8. 15 Sgr. 
graph. Tafeln. 8. 3 Ktl. Stearin⸗ Kerzen⸗Fabrikation, die nach 


Heckers Elementarbuch der engl. Sprache. 
Nach Seidenſtükers Methode bearbeitet. 
Erſte Abtheilung, dritte Aufl. 8. 10 Sgr. 
Zweite Abtheil, zweite Aufl. 8. 17%, Sgr. 


rungen ꝛc. mit 2 3 Tafeln in 
Plano. 4. 20 Sgr. 


Birnſtein, neue mufitalifhe Anthologie für 
Link Dr., das Alterthum u. der Uebergang angehen de . Vefelkr⸗ 
zur neuern Zeit. Eine Fortſetzung d. Bu⸗ 1. und 2. Heft. 4. 7 Sgr. 


Bei Baron in Oppeln iſt erſchienen und in Breslau bei Graß, Barth und 
Comp., Herrenſtr. Nr. 20, vorräthig: 


Sechs Tänze für das Pianoforte, 
eomponirt von Wilh. Ritter. Op. II. 4. 10 Sgr. 
Bei Graf, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, ift vorräthig: 


Mittel und Anweiſung 


ein Elexir zum langen Leben zu bereiten. Zweite Auflage. 


Von dem 
Converſations⸗Lexikon 
der Land⸗ und Hauswirthſchaft, 


herausgegeden 
von einem Verein von Landwirthen und Gelehrten, redigirt von 
F. K irchhoff, 
iſt der 9. und este Band unter der Preffe und wird in einigen Monaten vollendet und 
verſandt. Alle diejenigen, welche das Werk noch nicht bis zum 8. Bande erhielten, können durch 
jede ſolide Buchhandlung Deutſchlands und des Auslandes, in Breslau bei Graß, Barth 
und Comp., Herrenſtraße Nr. 20, die Fortſetzung beziehen: doch wird es gut ſein, dies vor 
Ablauf dieſes Jahres zu thun; da die Auflage des Werkes zu Ende go und die unterzeich⸗ 


nete Verlagshandlung eine ſpätere Nachlieferung . fehlender Bände nicht garantiren 
kann. Die Flemming'ſche Buchhandlung. 


(Münſter in Weſtfalen.) Im Verlage der unterzeichneten Buchhandlung erſcheinen 
vom 1. Juli a. . ab die 


Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Blätter 
fur Erziehung und . 


Eine Zeitſchr 
für Lehrer und Geiſtliche, Pfarrer Be ER 
Schul⸗Vorſteher, Gemeinde⸗Vorſteher und Magiſtrate, 
Negierungs⸗ und Kirchen: Beamte. 
Dr. Joh. Haſt. 


10 Sgr. 


Verantwortlicher Redakteur: 


Dieſe Zeitſchrift erſcheint wöchentlich in einem Bogen gr. 8. oder auch in Monatsheften 
a 4 Bogen, und iſt durch alle Buchhandlungen und 1 zu beziehen. Preis halbjäh⸗ 
rig 1 Thlr. 7½ Sgr., durch die Poſt bezogen 1 Thlr. 15 Sgr. — Inſerate werden gegen 
die Gebühren von 1¼ Sgr. für die Zeile aufgenommen. 

4 Probeblätter fi ſind in jeder guten Buchhandlung gratis zu erhalten, in 
Breslau bei Graf, Barth und Comp., Herrenſtruße Nr. 20. 

Die Herren Lehret und Geiſtlichen, die Herren Pfarrer, Schulinſpektoren, Schul⸗ 
vorſteher, die Gemeindevorſteher und Magistrate, die Eltern und Alle, die ſich für 
das Wohl des Volkes intereſſiten, werden gebeten, ſich durch Durchleſung des Pro⸗ 
beblattes über Zweck und Tendenz dieſer Blätter zu unterrichten, die dann gewiß nach 
alen Seiten hin Freunde und Anklang finden werden. 

Wer den Beruf und den Mut h, mitzuhelfen, in feiner Bruſt trägt, iſt wilkom⸗ 
men! — Angemeſſene Beiträge werden anſtändig honorirt. 


Die Verlagshandlung: Haſt & & Rieſe ſche Buchhandlung. 


Bei Graf, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, wie in andern 


guten Buchhandlungen ſind zu haben: 

755 ers Die Grafen von Sternburg, oder wie Gott die Seinen lenkt. 
gr. 

Weſin, C. F., Analptiſches Verfahren zum Ueberſetzen jeder Sprache, ohne die 


mindeſten Vorkenntniſſe derſelden zu beſitzen. 10 Sgr. 

Traité 12 la 'Theorie des Participes par Fritz, professeur. Lyon 1842. 
2½ Sgr. 
Lachen, im Juni 1842. RNoſchütz'ſche Buchhandlung. (P. Fagot.) 


In allen „ ift vorräthig, in Breslau bei Graf, Barth u. Comp., 


rrenſtraße Nr. 20: 
Froß Polens Nationalſagen, Legenden, fo wie Lokalſagen des Groß⸗ 


ums Poſen von Bau Darte (A. Schulz, Königl. Re⸗ 
Bm er ee Heft Feine Ausgabe 15 Sgr.) \ 


155 der Etagen bes Probier; 
on geeignet iſt, das beſondere Intereſſe unſerer Provinz zu erregen; fo glaube ich doch 
= auf 5 lebhafte Theilnahme in weiteren Kreifen für dat unternehmen rechnen zu dür⸗ 
= da durch die Mittheilung der aus den lauterſten Quellen geſchöpften Nationalſagen 
Groß⸗Poleus beſonders der deutſchen Literatur ein n Dienſt deshalb geleiftet 
werden möchte, weil dieſe in derſelben faſt noch völlig unbekannt find, a 


Bromberg. 
et ab: ents⸗ Preis 
er 0 g Zeitung en Thu 7 Sgr. Die 
Cake Per 2 Thlr. 12% Sgr. die Zeitung allein 2 


So ſehr eine Sammlung erzogthums Poſen an ſich 


slauer Zeitung in 
Ber ronik allein ei Bein 


lr., die Chronik allein 


Mein, feit dem 1. Juli d. J., neu erri 
tetes Barbier ⸗ und Haarſchneide⸗gtabi⸗ 
net beehre ich mich, einem geehrten Publi⸗ 
kum ergebenſt anzuzeigen, und verſpreche zu⸗ 
gleich, alle in mein Geſchäft ſchlagenden Ver⸗ 
richtungen mit größter Pünktlichkeit zu erfül⸗ 
len. Ich bitte daher um 9184 Zuſpruch. 

Breslau, den 26. Juli 1842. 

A. Wiedmann, 
Oderſtraße Nr. 17 im goldnen Lamm. 


Eine Wohnung von 3 Stuben und Kabi⸗ 
net, Küche, Keller und Boden im erſten oder 
zweiten Stock für 150 bis 160 Rthtr. wird 
von einer anſtändigen Beamtenfamilie zu Mi⸗ 
chaelis d. J. geſucht. Etwanige Meldungen 
ſind Ohlauer Straße Nr. 28, zwei Treppen 
hoch abzugeben. 


hach Wagen 
Porzellan ⸗Ausſchieben 


und a findet morgen bei mir ſtatt; 
wozu einla Casperke. 
eee 
auf der Karls⸗Straße Nr. 45, 
beſtehend aus Comtoir, Remiſen und Kellern, 
ſind bald oder Michaeli c. zu vermiethen. Nä⸗ 
heres end bei F. L. Brade, am Ringe 


leiſcherei 


iſt neue Sandſtraße Nr. 5 zu vermiethen und 
Termin Weihnachten zu beziehen. 

Zu vermiethen 
iſt Mäntlerſtraße Nr. 16 der erſte Stock, be⸗ 
ſtehend in drei Stuben, Küche nebſt Zubehör 
und Michaeli c. zu beziehen. Näheres daſelbſt 
im Spezerei⸗Gewölbe. 


Ein offenes Gewölbe 


nebſt Keller iſt zu vermiethen 
Goldeneradegaſſe Nr. 7. 


Crépe Rachel, 


in den ſchönſten Farben und geſchmacvolſten 
Deſſeins, empfin direkt und empfiehlt ſolche 
zur gütigen Beachtung: 

die Leinwandhandlung von 


Carl Helbig, 


am Neumarkt Nr 


An Landecks Heilquellen 


find in unſern beiden Hotels (Hotel de Pologne, 
Burggraf) herrſchaftliche Wohnungen mit allen 
nur möglichen Bequemlichkeiten ſofort zu ver⸗ 
miethen. Hierauf garen Reflektirende wol⸗ 
len ſich gefälligſt an Madame Hübner in 
Landeck oder an uns wenden. 

Hübner und Sohn, Ring 40. 


Eine Wohnung im zweiten Stock, 2 Stu⸗ 
ben, Küche, Kabinet, Keller, Bodenkammer, 
neu gemalt, gleich zu beziehen, iſt für die 
jährliche Miethe von 60 Rthl. abzulaſſen und 
das Nähere Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 10, 
zwei Treppen links zu erfragen. 

Zwei geräumige Wohnungen in der 
dritten Etage, zu den Preisen von 140 
und 120 Rthir. p. a., sind Wall -Strasse 
Nr. 13 zu vermiethen und Michaeli e. 
zu beziehen. 

Heilige-Geist-Strasse Nr. 21 sind meh- 
rere Limmer und e, Wohnungen bald 
zu bezichen. 

Sand- Strasse Nr. 12 
Küche und Beigelass, 

Albrechts - Strasse Nr. 8: osse La- 
gerkeller. Im zweiten Stock: 2 Zimmer, 
Alkove und verschlossenes Entree. 


n 
Zu vermiethen und bald zu beziehen eine 

mendlürte Stube, Ohlauer Str. Nr. 41. 

Neiſe⸗Gelegenheit 

nach Dresden, Teplitz und Karlsbad, zu er⸗ 

fragen im rothen Haufe in der Gaſtſtube. 
Ein engliſches, wenig gebrauchtes Cabriolet, 

mit Gerdes, nebſt dem dazu gehörigen Ge: 

. 5 zu verkaufen. Das Nähere Blücherplatz 


RRC 

3 Stück alte Feuſter nebſt Vorfenſtern, 
in noch gutem braüchbarem Zuſtande, ſind zu 
verkaufen, Ring Nr. 13. 

Zwei Reiſewagen nach Landeck und Reinerz 
und ein Wagen nach Warmbrunn ſowie ein 
Wagen über Dresden nach Karlsbad, den 20. 
und 30. d. M., Weintraubengaſſe Nr. 4. 


Ein Verkaufsgewölbe nebſt Zub 
auf einer belebten Strafe iſt zu — 
Das Nähere Neueweltgaſſe Nr. 39, beim Flei⸗ 
ee WR. 1 A); > eier an Siebert. 


den neueften Erfahrungen und Verbeſſe⸗ Nr. 21 


vier Zimmer, 


Angekommene Fremde. 

Den 25. Juli. 5 Herr 
relate e Heylmann aus War⸗ 
ſchau. Hr. Gutsb. Graf v. Bruges a. Peter⸗ 
witz. Hr. Bar. v. Zedlitz a. Neumarkt. Hr. 
Ober⸗Amtmann Chriſten aus Treſchkau. Hh. 
Kaufl. Bandelow a. Poſen, Schnickmann aus 
Cöln, Gerlach a. Dresden. Hr. Rektor Lange 
aus Treſchkau. Frau Gutsb. Bandelow aus 
Großherz. Poſen. — Hotel de Saxe: Hr. 
Gutsb. Bar. v. Rothkirch a. Schön⸗Ellguth. 
Hr. Prediger Wunderling a. Gnadenfrei. — 
Goldene Zepter: Frau v. Borwitz⸗Har⸗ 
tenſtein a. Groß⸗Muritſch. Hr. Pfarrer Peis⸗ 
ker a. Hönigern. — Weiße Roß: Hr. Dr. 
Rugmann a. Königsberg. Hr. Paſtor Kühn 
a. Jarocin. — Gelber Löwe: Hr. Juſtizrath 
Groß a. Oels. HH. Kaufl. Seiffert a. e⸗ 
bus, Oelsner a. Militſch. — Weiße Adler: 
Hr. Hauptm. v. Weiſſembach a. Jedlin. hi 
Conſul Schlutow aus Stettin. HH. Gutsb. 
v. Lazinewski a. Polen, v. Nieswiaſtowski 2 
Slupia. Hr. Apotheker Laube a. Koſten. 
Freih. v. Richthofen a. Liegnig. Hr. 3 
Bauer a. Frankfurt a. O. — Rautenkranz: 
Hr. Kaufm. Ziegler a. Habelſchwerdt. Frau 
Einwohn. Witkowska a. Kaliſch. — Blaue 
Hir ſch: Frau Bau⸗Inſp. Müller a. Liegnitz. 
Hr. Gutsb. Graf v. Pückler aus Sacherwitz. 
Hr. Advokat Grabowski und Frau Einwohne⸗ 
rinnen Kaplinska und Kryſinska a. Warſchau. 
Hr. Bürgermeiſter Lachmann aus Militſch. — 
Königs⸗Krone: Hr. Kaufm. Metzig aus 
Reichenbach. — Hotel de Sileſie: Herr 
Juſtiz⸗Beamter Karowski aus Polen. HB, 
Gutsb. Zimmermann a. Pawonkau, Aders a. 
Flämiſchdorf. Beamtenfrau Strahler a. Dom: 
browa. Fr. O. ⸗L.⸗G.⸗Räthin v. Prittwitz aus 
Goſchütz. Hr. Pfarrer Roſenberger a. Tem⸗ 
pelfeld. Hr. Kaufmann Neidhard a. Lei Big: 
Frau Direktor Muſchner u. Karlsruh. 
Inſp. Klauſa a. Städtel. Hr. Pfarrer el: 
ram a. Schmiedeberg. — Deutſche Haus: 
Hr. Geh. Kalkulator Guillermin u. Hr. Rech⸗ 
nungsrath Schulz a. Potsdam. Hr. Buchhal⸗ 
ter Hälſchner a. Berlin. — Zwei goldene 
Löwen: HH. Kaufl. Pollack a. Ratibor und 
Pniower a. Krappitz. Hr. Paſtrr Nagel aus 
Brieg. — Weiße Storch: Hr. Kfm. Kaiſer 
a. Tarnowitz. — Kronprinz: Hr. Kaufm. 


Hoffmann a. Liegnitz. 

Privat⸗Logis: Ritterpl. 8: Hr. Pfar⸗ 
rer Kobſch aus P „Frau v. Studnitz 
a. Guhrau. — Oderſtr. 16: Hr. Kantor Ja⸗ 
nus a. Pitſchen. — e 59: Herr 
Kaufm. Schlenker a. Brieg. — Albrechtstr. 
39: Hr. Kaufm. Tancré aus Berlin. — Al 
brechtsſtr. 17: Hr. ee er Herr 


a — gn „err 


Wechsel- & & Geld-Gours- 
Breslau, den 26. Juli 1842. 


Wechsel- Course. Briefe. | Geld. 
Amsterdam in Cour... |2 Mon. 130% 
Hamburg in Banco ja Vista 150% 
D 2 Mon. 7 
London für 1 Pf. St.. |3 Mon. 6. 

Leipzig in I.. Cour. . ja Vista — 
Dio Messe — are 
Augsburg 2 Mon en. 
Wien; 3 28. ‚heise 3 Mon. 103%, —— 
Berlin a vista 100% 1 — 
Die F « . 2 Mon. 99 56 
Geld- Course, 
Holland. Rand-Dukaten - 1 
Kaiserl. Dukaten 95 7½/ — 
Friedrichsd o * 113 
a 109% 
Polnisch Courant S 
Polnisch Papier-Geld .,, ,, 065 7 
Wiener Einige. Scheine. 42%] —" 
Zins- 
Eflecten-Course. |fuss. 
Staats-Schuldsch., convert. 4 — 103 / 
Sevhdl. Pr. Scheine & 50 R. — 557% . 
Breslauer Stadt-Obligat. 3½ 102½ — 
Dito Gerechtigkeits- dito 4½ — 96%, 
Grossherz. Pos. Pfandhr. 4 — 1065/,, 
Schles. Pfandbr. v. 1000R, | 3° — — 
dito dito 500 R. a 103%. — 
dito Litt. B. dito 1000 R. 4 nn — 
dito dito 500 R. 4 1051] — 
Eisenbahn - Actien 0/8. 8 
voll eingezahlt.. . — || 87 43 
Freiburger Eisenbahn- Act. 
voll eingezahlt.. 101 ir, 
Disconto 44, . 


Univerſitäts⸗ — Uuniderfitäts Sternwarte. 


26. Juli 1842. 


Morgens 6 uhr. 
Morgens 9 uhr. 
Mittags 12 uhr. 

Nachmitt. 3 Uhr. 
Abends 9 uhr. 


Thermometer 


dung mit ihrem Beiblatte „Die PR Chronik”, ik am 
Sgr. 


eitung in Verbindun 
ſo wi alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik 


Orte 1 Thlr. 
mit der Schleſiſchen Chronik 
kein Porto angerechnet wird. 


